Dienstag, den 30. Auguft 1932 


Joltkszei 


Lo dzer 


tune 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralornan der Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 239. an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag 0 
aus un 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.— Einzelnummer 
onntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63,508 
Gefhäftsftunden den 7 he früh bie 7 Uhr abends. 
Sprehftunden des Shriftieiters täglich von 3.50.50. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. n 

die Drückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Auzeiſe aufgegeben — 


10, Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Arbeitsloſenhilfsaktion 


Was alles zugunſten der Arbeits loſen besteuert werden wird. 
Die Regierung gibt nichts dazu. 


Im geſtrigen „DOgienmit Utaw⸗ iſt eine mit Geſeßes⸗ 
kraft verſehene Verordnung des Staatspräſidenten über 
die Arbeitslofenhilfe erſchienen. In der Einleitung M der 
Verordnung iſt geſagt, daß ein Arbeitsloſenhilfsfonds ge⸗ 
ſchaffen wird, der ſolchen Arbeitsloſen zugute kommen 
werde, die keinerlei Unterſtüßungen beziehen. Sodann 
werden die Quellen aufgezählt, aus welchen die Mittel für 
dieſe Hilfsaktion geſchöpft werden. 

Eine der wichtigſten Einnahmen wird eine Gebühr 
von den ausgeſolgten Quittungen über die entrichtete 
Wohnungs miete ſein, die in folgender Höhe erhoben wer⸗ 
den wird: von einem Mietzins von 99 Zloty und 99 Gro⸗ 
ſchen — 25 Groſchen, von 100 bis 150 Zloty — 50 Gro⸗ 
ſchen, von 150 bis 200 Zloty — 75 Groſchen, von einem 
Mietzins über 200 Zloty — 1 Zloty. Quittungen von 
Ein- und Zweizimmerwohnungen ſind gebührenfrei. Die 
Gebühr zahlt der Hausbeſiger. 

Weiterhin werden die Eintrittskarten für öffetnliche 
Vergnügungen, N und Sportveranſtaltungen 
zugunſten der Arbeitsloſenhilfe beſteuert. Die Steuer de⸗ 
trägt; 5 Groſchen für eine Eintrittskarte im Preiſe von 


50 bis 99 Groſchen, 10 Groſchen für eine Karte von 1 
bis Zloty 1.99, 20 Groſchen von 2 bis 2.99 Zloty, 30 Gro⸗ 
ſchen von 3 bis 3.99 Zloty, 40 Groſchen von Zloty 4 bis 
4.99 und 50 Groſchen von Eintrittskarten im Preiſe von 
mehr als 5 Zloty. Gebührenfrei ſind Amateurſportver⸗ 
anſtaltungen, Pferderennen und ſolche Veranſtaltungen, 
die ausſchließlich für Soldaten oder für die Schuljugend 
durch die Schulen veranſtaltet werden. 

Zugunſten der Arbeitsloſenhilſe werden noch beſteuert: 
Die Totalifatoren in Höhe von 1 Prozent vom Umſatz; 
Zucker: 50 Groſchen für ein Quintal; Bier: 25 Groſcher 
pro Hektoliter; elektriſche Glühbirnen: 20 Groſchen pro 
Stück; Leuchtgas für häusliche Zwecke: 5 Prozent von der 
Gas rechnung; Bankſafes: 5 Zloty monatlich für as 
Kammer. Außerdem werden in den Reſtaurationen und 
Dillardſälen nachts Auſenthaltsgebühren in Höhe von 50 
Groſchen pro Perſon zugunſten der Arbeitsloſenhilfsaktion 
erhoben werden. 

Vergehen gegen dieſe Verordnung werden mit einer 


Geldſtraſe bis zu 200 Zloty geahndet. Die Verordnung 
tritt am 1. September in Kraft. 


Belebung in der polniſchen Innenpolitik. 


Die Chriſtlichen Demolraten weiterhin in scharfer Opposition. 
Die Auflöſung des Seim gefordert. 


Mit dem Ende der Sommerferien tritt auch in der 

potmiſchen Innenpolitik eine neue Belebung ein. Wäh⸗ 
rend die anderen Parteien ihre erſten Beratungen nach 
den Ferien für die nächſten Tage angekündigt haben, hat 
der Oberſte Rat der ehrlichen Demokratie bereits ge⸗ 
fern in Poſen getagt und ſcharfe Reſolutionen gegen die 
Regierung und das gegenwärtige egierungsſyſtem an⸗ 
genommen. 
Nach einem Referat des Abg. Bittner über „Die 
Kriſe des Rechts und die Mängel der Rechtſprechung in 
Polen“ hielt Sen. Korfan ty eine große politiſche Rede, 
in welcher er insbeſondere die politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Veziehungen Polens auf internationalem Gebiet 
behandelte. 

Korfanty wies eingangs auf die merkliche Abkühlung 
des Verhältniſſes zwiſchen Polen und Frankreich hin und 
verurteille insbeſondere, daß Polen in feiner Politit ge⸗ 
genüber Danzig nicht konſequent vorgegangen ſei. Obzwar 
mancherlei Maßnahmen der Regierung, ſo führte der Red⸗ 
ner aus, auf einen schärferen Kurs in der Politik gegen⸗ 
über Deutſchland ſchließen ließen, ſo ſei die polniſche Be⸗ 
völkerung der Weſtgebiete dennoch über die in Sanacſa⸗ 
kreiſen herrſchenden Tendenzen beunruhigt. Uebergehend 
auf die innerpolitiſchen Verhältnſſſe ſagte Korſanty, es 
ſei notwendig, daß das Volk wieder den gebührenden Ein⸗ 
fluß auf die Regierungspolitik des Landes gewinne, den es 
vor 6 Jahren verloren habe. Die Not des Landes ſei viel 
größer als es in amtlichen Statiſtiken dargestellt werde. 
Weiterhin befaßte ſich Korfanty ſehr eingehend mit dor 
Politik der Sanacja gegenüber Oberſchleſten, die auf eine 
Abſchaffung der Autonomie der oberſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft hinziele. 

Nach den Referaten wurde eine Reihe von Reſolu⸗ 
tionen angenommen. In der Reſolution zur außenpoli⸗ 
tiſchen Frage wird auf die Gefahr einer Jfolierung Polens 
auf internationalem Gebiet hingewieſen und verlangt, daß 
das Bündnis mit Frankreich auch weiterhin den Grund⸗ 
ſtock der polniſchen Politik bilde. In der Politik gegen⸗ 
über Deutſchland wird die Anſtrebung guter und loyaler 
nachbarlicher Beziehungen verlangt, doch wird die Not- 
wendigkeit unterſtrichen, in dieſer Beziehung ſcharf auf der 
Hut zu fein. Beſonders ſcharf wird der geheime Charakter 
der polniſchen Außenpolitik im Verhältnis zu der Deffent- 
lichkeit Polens verurteilt. 

In. einer weiteren Reſolution wird die Auflöſung des 
gegenwärtigen Seim und Ausſchreibung von Neuwahlen 


verlangt. Die Parteileitung wird zur konſequenten Po⸗ 
litik gegenüber dem gegenwärtigen Regierungsſyſtem auf⸗ 
gefordert. In der immer geringer werdenen Deckung der 
Valuta und der immer größer werdenden Arbeltsloſigleit 
erblickt der Oberſte Rat ein Zeichen der herannahenden 
ataſtrophe und verlangt den Rücktritt der gegenwärtigen 
Regierung. 

Für die nächſten Tage find noch folgende Parteizu⸗ 
ſammenkünſte vorgeſehen: am 2. September tritt das 
Zentralkomitee der PPS. zuſammen, am 1. September 
die Parlamentsklubs der Nationalen Partei, der Demtſch⸗ 
bürgerliche und der Jüdiſche Klub. Ebenfalls am 1. Sep⸗ 
tember wird der Regierungsblock zuſammentreten. 


Noch eine neue politiſche Partei. 


Vor vier Jahren ſchloß ſich die Lodzer Gruppe der 
Unabhängigen Sozialiſten der PS. an. Der Anſchluß 
erfolgte auf Grund einer Intervention der Internationale. 
In letzter Zeit wurden aber wieder Schritte unternom⸗ 
men, die die Loslöſung der genannten Gruppe zum Ziel 
haben. Vor einigen Tagen ſanden in dieſer Angelegen- 
heit Konferenzen der Führer der geweſenen Unabhängigen 
Sozialiſten ſtatt. Auf dieſen Konferenzen wurde die Not⸗ 
wendigkeit der Loslöſung von der PPS. beſprochen. Es 
wurde ein Organiſationskomitee mit Dr. Eiger und Rut⸗ 
lowſki an der Spitze gewählt, das mit den Warſchauer 
Unabhängigen Sozialſten in Führung treten ſoll. Am 
Mittwoch, den 31. Auguſt, ſoll eine Konferenz stattfinden, 
an der ſich der unabhängige Sozialiſt Kruk, Warſchau, be⸗ 
teiligen ſoll. Wie verlautet, iſt das Ziel der neuen Gruppe, 
die „Führung“ der Klaſſenverbände zu übernehmen. Bis 
jetzt hat man aber im Bezirksverband der Berufsverbände 
nichts davon bemerkt, daß die Akton der Unabhängigen 
Sozialiſten Unterſtützung finden werde. 


Vor großen Veränderungen 
im bolniſchen Nichterſtande. 
„Unbeliebte“ Richter follen entfernt werden. 
Nachdem am Sonnabend das Dekret über die Auf⸗ 
hebung der Nichtverſehbarkeit der Richter in Polen ver⸗ 


öffentlicht worden it, wird nunmehr mit einem großen 
Schub unter den Richtern gerechnet. Es iſt klar, daß man 


es hierbei beſonders auf ſolche Richter abgeſehen hat, die 


nicht voll und ganz ein⸗ 


ſich mit den Sanacjamethoden 
verſtanden erklären können. Beſonders große Aenderungen 
ſind im Oberſten und im Appellationsgericht zu erwarken. 

Am 1. September ſoll in Warſchau eine außerordent⸗ 
liche Sitzung der Hauptverwaltung der Vereinigung der 
Richter und Staatsanwälte Polens ſtattfinden. In dieſer 
Sitzung ſoll zu dieſen Plänen der Regierung Stellung ger 


nommen werden. Es find ſcharfe Proteſtentſchließungen 
zu erwarten. 


Große Pläne. 


In Antwort auf die Umfrage des Völkerbundes in 
Frage der Bekämpfung der Arbe gkeit hat die Regie⸗ 
rung in einem Plan für die Di hrung öffentlicher Ar⸗ 
beiten in Polen ihre Pläne für die Zukunft mitgeteilt, die 
jetzt auch in einer von der Pol en Telegraphenagentur 
herausgegebenen Broſchüre veröffentlicht werden. 

Danach iſt geplant: Der Bau von 8 großen Brücken 
über die Weichſel für 54 Millionen Zloty, von 25 kleiner 
Brücken für 9 100 000 Zloty, Verbeſſerungen der Land⸗ 
ſtraßen gemäß dem Proſekt von Puricelli für 433 566 000 
Zloty und Wege⸗Neubau für 60 Millionen Zloty. 

Weiter ſollen in Oberſchleſien für 20 Millionen Kout⸗ 
munalarbeiten ausgeführt werden. Neue Waſſerleitungs⸗ 
anlagen jollen 92 625 000 Zloty koſten. Die Elektrifizie⸗ 
rung foll für 279 Millionen Zloty hrt werden. 
Außerdem ſollen für die allgemeinen en Arbeiten 
des Landes 1096 931 000 Zloty au bi werden und für 
die Kommunalarbeiten in den G n 735 818 000 
Zloty. Das Projekt iſt von dem ter Norwig⸗Neu⸗ 
gebauer unterſchrieben. An die Aus der Arbeiten 
iſt natürlich nur zu denken, wenn ternationgle 
Kredite, die unter der Kontrolle des Völ undes oder der 
Internationalen Bank ſtehen, gewährt werden. 


Die Boit als Konkurrentin der Eſſenbahn 

Die von der Poſt neu eingeführte rung von 
Lebensmittelpaleten hat ſich als ſtarle $ ür die 
Eiſenbahn herausgeſtellt. Die Leben e der 
Eiſenbahn ſind um etwa 50 ent zurückgeg 


Der Streit im Warſchauer Magiſtrat 
beigelegt. 

Streiks der Angeſtellten des Aare 
ſchauer giſtrats fand am Sonntag eine Konferenz des 
Stadtpräſidenten Slominjfi mit der Zwiſchenverbands⸗ 
lommiſſion der Selbſtverwaltungsangeſtellten ſtatt. Au 
der Konferenz legte der Stadtpräſident den Angeſtellten 
vertretern die ſchwere wirtſchaftliche Lage der Stadt War⸗ 
ſchau wie auch die nächſten Pläne der Stadtverwaltung 
dar. Nach längeren Verhandlungen wurde vereinbart 
daß in den erſten drei en dieſer Woche den Augeſtell⸗ 
ten die Rückſtände für Juli ſowie die Hälfte des Gehalt. 
für Auguſt und die zweite Hälfte des Auguſtgehalts bie 
zum 10. September ausgezahlt werden ſoll. Angeſichts 
dieſer Zuſage des Stadtpräfidenten wurde der Streik von 
der Zwiſchenverbandskommiſſion abberufen. 


Drohender Streit in der Erdölinduftrie. 

In der Erdölinduſtrie droht zum 1. September ein 
allgemeiner Streik. Nachdem die großen Erdölkonzerne 
in den letzten Monaten nacheinander aus der Lemberger 
arbeitgeberfammer ausgetreten ſind, die rkennung der 
bisherigen Rahmentatifverträge in der Er linduſtrie ab⸗ 
gelehnt haben und nur noch mit den Arbeitern ihrer eige⸗ 
nen Betriebe Tarifverträge abſchließen wollen, ift jetzt zum 
1. September d. J. auch der bisherige Lohnſatz gekündigt 
worden. Die Erdölkonzerne verlangen einen Abbau der 
bisherigen Arbeitslöhne um 15 Prozent, außerdem wollen 
ſie die Dauer der bezahlten Urlaube und die Kündigungs⸗ 
ſriſten verkürzen. Die Gewerlſchaften haben jede Berück⸗ 
ſichtigung diefer Forderungen der Arbeitgeber abgelehnt 
und geben für den Fall, daß die Arbeiter zum Eingehen 
auf dieſe ſchlechten Arbeſtsbedingungen gezwungen werden. 
ſolltem, zum 1. September die Streikparole aus. 


deutſche Profeſſoren beſuchen Polen. 
Morgen trifft in Polen eine Gruppe von ſechs Pro 
ſeſſoren aus Deutſchland ein. Die alten lehrten 
werden Krakau, Poſen, Gdingen und Warſchau beſuchen, 
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Die große Entſcheidungsſtunde. 


Heute Eröffnung 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 30. Augum 1232. 


des Reichstages 


Kommt es zu einer normalen Arbeit des deutichen Parlamems ? 


Berlin, 29. Auguſt. In der Wilhelmſtraße wurde 
heute abend mitgeteilt, daß die heutige Zusammenkunft 
zwiſchen Papen und Hitler keine Aenderung der politiſchen 
Lage gebracht habe, d. h. daß * 

die Nationalſozialiſten nicht daran denten, die Regie ⸗ 
rung Papen zu tolerieren. 

Beſtätigt wird dieſe Haltung auch durch eine fünſpiertel⸗ 
ſtündige Rede, die Hitler heute nachmittag im Kaſſerhof 
vor ſeinen Abgeordneten gehalten hat. Nach dieſer ableh⸗ 
nenden Antwort iſt endgültige Klarheit geſchaffen, und 
der Reichskanzler weiß genau, worauf es ankommt, wenn 
er morgen dem Reichspräſidenten Bericht erſtattet. 

Im Reichstag, vo es heute durch die Sitzungen der 
verſchiedenen Parteien ſchon recht lebhaft zuging, war 
dieſe Situation naturgemäß das allgemeine Geſprächs⸗ 
thema. Die Beſprechungen zwiſchen den Nationalſozia⸗ 
liſten und dem Zentrum find heute nicht weitergelommen. 
Ueberhaupt dürfte die Zeit ſchon zu kurz fein, um zu einem 
Erfolg die Beſprechungen zu führen. 


Man rechnet vielmehr allgemein mit der Auflöſung 
Reichs tags 


und iſt nicht ſich darüber klar, ob ſie bereits in dieſer oder 
erſt in der nächſten Woche erfolgen wird. Trotz r 
ziemlich weitverbreiteten Anſicht will man aber am D 
tag doch einen Vorſtoß machen, u. zw. iſt beabſichtigt, bo⸗ 
reits morgen das Präſidium zu wählen. 
Der Gedanke ſcheint von den Nationalſozigliſten auszu⸗ 
gehen. Auch das Zentrum iſt damit einverſtanden. Nur 
beſteht noch eine gewiſſe Schwierigkeit bei den Sozial 
demokraten, die die Abſicht haben, Paul Löbe im erjten 
Wahlgang als Präſidenten vorzuſchlagen, und ſollte er 
nicht durchkommen, ihn als 1. Vizepräfidenten zu nominie⸗ 
ren. Die Schwierigkeit liegt nur darin, daß die National⸗ 
jogialiften keinen Sozialdemokraten wählen wollen und 
die Sozialdemokraten dann vielleicht Einspruch gegen die 
Tagesordnung erheben. Der Sinn des elwas überraſchen⸗ 
den Planes, die Wahl zu beſchleunigen, liegt darin, daß 
man dem Reichs präſidenten die Arbeitsmöglichkeit 
Reichstags beweiſen will. Man ſpricht davon, daß dis 
Ergebnis der Wahl ſofort nach Neudeck mitgeteilt und daß 
gleichzeitig um die Beſtätigung nachgeſuchk werden joll. 
Deshalb werden auch heute abend noch Beſprechungen 
ſein, um einen glatten Verlauf der morgigen Wahlen 
ſicher zu ſtellen. Uebrigens iſt es techniſch durchaus mög⸗ 
lich, daß bei Einſpruch noch am gleichen Tage eine neue 
Sitzung anberaumt wird. In der Takſache liegt die Ent⸗ 
ſcheidung über die weitere Entwicklung zunächſt in der 
wichtigen Konferenz, die morgen beim Reichspräſidenten 
in Neudeck ſtattfindet. 


Bon Papen nach Neudeck gefahren, 

Berlin, 29. Miguft, Reichskanzler v. Papen ha: 
ſich heute abend in Begleitung des Reichsinnenmini 
Freiherr v. Gayl, des Reichsſvehrminiſters v. Schleicher 
und des Staatsſekretärs Dr. Meißner zum Reichspräſiden⸗ 
ten nach Neudeck begeben, 


Die Barteien vor der Reichstags eröffnung 


Berlin, 29. August. Der Vorſtand der ſoz ia l⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraltion trat am Montag 
zuſammen, um Vorbereitungen zu der am Dienstag gegen 
Mittag beginnenden Sitzung der Reichstagsfraktion zu 
treffen. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Es galt befon- 
ders die Frage der Wahl des Reichstagspräſtdiums zur 
Entſcheidung der Fraktion vorbereiten. 

Berlin, 29. Auguſt. Die Zentrumsfraktion 
des Reichstags trat heute nachmittag zuſammen. Der Ab⸗ 
geordnete Joos erſtattete über die politiſche Entwicklung 
der letzten Monaten und in großen Zügen auch über feine 
Besprechungen mit dem Reichskanzler und über die ange⸗ 
bahnten Verhandlungen mit den Nationalſozialiſten Bor 
richt. Die Partei trat dann in eine Ausſprache über die 
politiſche Lage ein. 

Berlin, W. Auguſt. Die Zentrumsfraktion des 
preußiſchen Landtages trat am Montag abend zu einer 
Sitzung zuſammen, in der vor allem aſich die koalitions⸗ 
politiſche Lage in Preußen erörtert wurde. Dr. Bracht be- 
richtete über den Stand der mit den Nationaljogialiiten 
geführten Koalitionsverhandlungen, die am Dienstag 
ſortgeſotzt werden follen. Die Aussprache der Zentrums⸗ 
fraktion foll gleichfalls am Dienstag weitergehen. Be⸗ 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

Berlin, 29. Auguſt. Die Verwaltung der Baprie 
ſchen Volkspartei verſammelte ſich am Montag zu ihrer 
konſtitutionellen Sitzung. Die Fraktion erörterte in mehr⸗ 
ſtündiger Sitzung die politiſche Lage. Am Dienstag vor⸗ 
mittag tritt fie wieder zuſammen, um ihre Anträge für den 
Reichstag vorzubereiten, 

Berlin, 29. Auguſt. Die deutſchnationale Roichs⸗ 
tagsfraltion trat am Moutag nachmittag zu ihrer erſlen 
hung zuſammen. Die neue Fraktion wurde vom 
herigen Vorſitzenden Oberfohren eröffnet, der die neng 
wählten Abgeordneten begrüßte. Darauf folgte eine ein⸗ 
gehende politiſche Aussprache. Die Fraktion beſchloß, ſich 
an der Sitzung des neuen Reichstags, die unter dem Vor⸗ 
Fb einer aus Wostau herbeigerufenen Kommuniſtin ſtatt⸗ 


findet, nur inſoſern zu 1 als es für die Maßnah⸗ 
men zur Konftituierung des Reichstags notwendig iſt. 


Klara Zeitin wird präſidieren. 

Klara Zetkin iſt mit ihrem Sohn, einem Arzt, nach 
Deulſchland zurückgekehrt. Bei dem Zugwechſel an der 
zuſſiſch⸗lettiſchen Grenze mußte fie getragen werden. Die 
Fünfundſiebzigjährige feht und hört fat gar nichts. Sie 
kann auch nicht mehr allein gehen. Wenn ihr auch das 
Alterspräſidium des Reichstages zuſteht, jo iſt fie doch 
phyſiſch außerſtande, dieſes Amt im Falle von Störungen 
oder Zwiſchenfällen, mit denen beſtimmt zu rechnen iſt, zu 
verſehen. . 5 

Klara Zetkin hat trozdem ihrer Umgebung erklärt, 
daß fie angeſichts der Drohungen der Halenkreüzler mit 
feinem ruhigen Verlauf der Sizung, rechne, beſondere 
Schutzmaßnahmen für ihre Perſon jedoch ablehne. Sie 
halte es ihre revolutionäre Pflicht, trotz ihrem hohen 
Alter das Amt der Vorſitzenden auszuliben 


Die Kommuniſten werden für einen 
ſosſaldemolratſſchen Präfibenten ſtimmen 

Berlin, 29. Auguſt. In Uebereinſtimmung mi: 
der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion hat das Zentral- 
komitee der Kommunſſtiſchen Partei einen Beſchluß 
faßt, der ſich für die Ausſchaltung der Nationalſozial 
bei der Wahl des Reichskagspräſidiums einsetzt. 5 
Kommunisten werden im erſten Wahlgang für ihren eige⸗ 
nen Kandidaten ſtimmen. Sollte in dieſem Wahlgang der 
nationalſozialiſtiſche Kandidat nicht gewählt werden, fo 
wollen die Kommuniſten im zweiten Wahlgang ihre Stim⸗ 
men für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten abgeben, um 
die Wahl eines Nationalſozialiſten zum Reichstagspräſi⸗ 
denten zu verhindern. 


Wieder Zuſammenkunſt Bapens mit Hitler 

Berlin, 29. Auguſt. In den Nachmittagsſtunden 
des Montag fand eine Zuſammenkunſt zwiſchen dem Reiche⸗ 
kanzler, dem Reichswehrminiſter und Adolf Hitler auf go⸗ 
ſellſchaftlichem Boden ſtatt. Man unterhielt ſich über 
innenpolitiſche Fragen, ohne daß die Regierung ihre Stei⸗ 
lung irgendwie geändert hätte. 


Neue Bhratendreſcherei Hitlers. 

Berlin, 29. Auguſt. Die Reichsleitung der 
NSDAR. teilt mit: Die heutige erſte Sitzung der naulo⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion wurde vom Fraktion 
führer Dr. Frick mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet, 
in der er der Freude der vollſtändig erſchienenen Fraktion 
über die Anweſenheit des oberſten Führers beſonderen 
Ausdruck gab. Dr. Frick wies auf diefer Fraktionssitzung 
auf den in der parlamentariſchen Geſchichte einzig da⸗ 
ſtehenden Aufſchwung der nationalſozialiſtiſchenpartel hin. 

Dann nahm Adolf Hitler das Wort zu eingehenden 
richtunggebenden Ausführungen über die Stellung der 
NEDAR. zur politiſchen Lage. In einem kuren Ueber⸗ 
blick zeigte er die arbeits- und opferreichen Kämpfe der 
Bewegung und ihre bisherigen Erfolge in verſchledenen 
deutſchen Ländern. „Wenn man dieſe nationale Selbſt⸗ 
einſchäzung als zügellos behandle, dann nähmen wir dleſe 
„Meberheblichteit" von dem Volk auf uns“. 14 Millionen 
deutſcher Menſchen ſtehen hinter ihm, die von grenzen⸗ 
loſem Vertrauen erfaßt find, Dieſe Bewegung des dee 
ſchen Volkes größter Organiſation ſtehe einzig da. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung habe den ungeheuren Vor⸗ 
zug, ein einziger „Operationsſaktor“ zu fein. Die Gegner 
ſollten wiſſen, daß ihnen in der nationafjogialiftifchen 
Reichstagsſraktion nicht 230 Mann gegenüberträten, ſon⸗ 
dern dieſe Fraktion träte ihnen wie ein Mann gegeniiber, 
„Unſere Auffaſſung unterſcheidet ſich von der unjerer Geg⸗ 
ner dadurch, daß wir jagen: Man lann wohl ohne Reſchs⸗ 
tag regieren aber man kann nicht ohne das Volk regieren. 
Fähig zum Regjeren ſei nur das Volk. Das heute regie⸗ 
rende Syſtem ſchejtere an dem gänzlichen Fehlen einer 
lebendigen Verbindung mit dem Volk. Das Volk will 
Mut, Kraft, Entſchloſſenheit und Fähigleit ſehen. Wer fie 
beweiſe, dem werde es folgen“. 


Nationaliſtiſche Toiſchläger. 


Flensburg, 29. Auguſt. Der Nationalſozialiſt 
Kurdßel aus Weſſelnuren wurde wegen Totſchlags zu drei 
Jahren Gefängnis verurteilt. Der Staalsanwalk hatte 
12 Jahre Zuchthaus beantragt. 


Nachllänge zum Oblauer Prozeß. 

Berlin, 29. Auguſt. Der Verteidiger der Ohlauer 
Reichsbannerleute wird, wie der „Abend“ mitteilt, gegen 
Hitler Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen, weil er die 
Ohlauer Angeklagten als Mörder bezeichnet hal. 


— 
Deutſch⸗enaliſche Beſprethungen. 

London, 29. Auguft, Der deutſche Gheſchäftsträger 
in London ſprach am Montag in Foreign Office vor. Er 
hatte eine längere Unterredung mit dem englischen Außen⸗ 
miniſter Simon. Es ift anzunehmen, daß in der Unter⸗ 
redung der deutſche Anſpruch auf Gleichberechtigung ber 
ſprochen worden ſſt. 


Das Teilmoratorium 
für die Land wiriſchaft. 


Das Teilmoratorium für die Landwirtſchaft iſt am 
letzten Freitag verkündet worden. Im Staatsgeſetzblart 
Dziennik Uſtaw Nr. 72 vom 26. Auguſt werden die fünf 
neuen Notverordnungen des Statspräſidenten über Abän⸗ 
derung der Beſtimmüngen über die Gewährung der Regi⸗ 
ſterpfandkredite auf Getreide, über den Kampf gegen den 
Dorſwucher, über die Gründung von Vergleichsausſc 
in Kreditangelegenheiten des kleineren, und mitleren 
Grundbeſitzes bis zu 50 Hektar, über die Verlängerung der 
Zahlungsverpflichtungen des größeren Landbeſizes bis zu 
300 Hektar und die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſen 
Verordnungen veröffentlicht. Die Verordnungen treten 
ſofort in Kraft. 9 . 

In ihrer praktiſchen Auswirkung werden ſie ein bete 
weiſes Moratorium für die Landwirtſchaft bedeuten. Die⸗ 
ſes Moratorium wird nicht generell ſämtlichen Betrieben 
gewährt, ſondern nur im Einzelfalle notleidenden Betrier 

en durch den Beſchluß der ordentlichen Gerichte oder der 
in dieſen Verordnungen vorgeſehenen neuen bezirksweiſen 
Vergleichsausſchüſſe. Die Gerichte können auf Grund die⸗ 
ſer Verordnungen faſt sämtliche Zahlungsverpflichtungen 
ber landwirtſchaftlichen gegenüber privaten Perſonen, nich: 
aber gegenüber dem Staatsihape bis nach der nächſten 
Ernte hinausſchieben. 


Aubiger Verlauf des Weberſtreits 
in England. 


London, 29. Aug. "Wie erwartet ruhte am 
Mogtag infolge des Weberſtreiks der Betrieb in den mei⸗ 
ſtene Webereien Lancaſhires. Infolge vereinzelter been⸗ 
deter Wochenendverhandlungen zwiſchen Fabrikanten und 
Webern wurde jedoch in einigen Webereien die Arbeit wie 
gewöhnlich aufgenommen, jo daß über 10 000 Weber ſich 
nicht am Streit beteiligen. In dieſem Falle waren die 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu Sonderab mach un⸗ 
gen über die Lohnkürzungen gekommen, oder es war von 
jeiten der Fabrikanten noch gar leine Lohntürzung erfolgt. 
Die Lage iſt durchaus ruhig. 


Die Ottawaer Konferenz und USA 


Neuyork, 29. Auguſt. Zu den Ergebniſſen der Ot⸗ 
tamaer Konferenz äußerte ſich ein amerikaniſcher Senator. 
Er erklärte, daß das Abkommen von Ottawa dem ame ri⸗ 
lanſſchen Handel wahrſcheinlich einen Schaden zufügen 
würde, der rund 2 Milliarden Zloty betragen würde. Die 
Beſchlüſſe von Ottawa ſeien zweifellos im Intereſſe der 
Selbsterhaltung des britſchen Weltreichs gefaßt worden. 
Aber die Vereinigten Staaten hatten die Verpflichtung, 
auf der kommenden Weltwirtſchaftskonferenz zu verlangen, 
daß den Steusrtarifen Einhalt geboten werden müſſe. 


China gegen den Mandſchureiſtaat. 

Nanking, 29. August. Der chineſiſche Außen mind 
ke erklärte gegenüber den kürzlich vom Grafen Uſchida in 
Tokio gemachten Ausführungen, daß China niemals einer 
Löſung der gegenwärtigen Lage zuſtimmen werde, die den 
künſtlichen Mandſchureſſtagt berüäckſichtigt. 


Der Aufſtand in Etundor. 


Guayaquil (Ecuador), 29. Auguſt. Die Reste 
rung von Ecuador iſt mit aller Schärſe gegen den bon 
Bonifaz angeführten Aufſtand in Quito vorgegangen. 
Bonifaz hat die Regierung durch Unterhändler bereits 
Wafſenſtillſtandebedingungen unterbreitet, bei deren Nicht⸗ 
annahme er die Regierungstruppen ſofort angreifen werde. 
Bonifaz fordert u. a. die Neubildung des Kabinetts und 
erklärt ſich ſeinerſeits zur Uebergabe Quitos an die Regie⸗ 
rung ſowie zur Auflöſung des ihn beim Auſſtand unter⸗ 
ſtützenden Regiments bereit. 


Noch keine Ruhe in Braſiljen. 


Neuyort, 29, Auguſt. Die Auſfſtandsbewegung 
in der ſüdamerikaniſchen Republit Braſilien iſt noch nicht 
erloſchen. Die Lage hat ſich vielmehr vorſchlechtert. Füh 
rende Perſönlichleiten Braſilſens, darunter mehrere führ 
rende Regierungsmitglieder, ſeien zu den Auſſtändiſchen 
im Gliedſtaat Sao Paulo übergegangen. Weiter wird ge⸗ 
meldet, daß die Bundestruppen einen wichtigen Stützpunlk: 
z und die Auſſtändiſchen zurückgeſchlagen 

jaben. 

Rio de Janeiro, 29, Auguſt. General Cunho 
iſt von der Front aus Sao Paulo nach Rio zuridherufen 
worden. Er erhielt weitgehende Vollmachten zur Wieder⸗ 
den der Ruhe und Ordnung in Rio de Janeiro, 

on der Nordſront kommen Meldungen über eine neu⸗ 
Ofſenſtve der Regierungstruppen. Die Aufſtändiſchen be⸗ 
richten ihrerſeits gleichfalls über einen neuen Vormarſch. 


Schweres Grubenunglüc in Oberichlefien 


Auf der Richter⸗Grube in Siemianowitz ſtürzte eine 
Wand ein und begrub zwei Bergarbeiter, Einer von 
ihnen, Alois Golomb, war auf der Stelle tot, während der 
zweite, Robert Gembalfti, ſchwer verletzt wurde. 


18 Tote bei einem Autounglücl. 


Portorico, 29. Auguſt. Ein Autobus, in dem 
ſich verſchiedene Delegierte befanden, die ſich zum one 
greß der liberalen Partei begeben wollten, ſtürzte in einen 
Abgrund. 18 Perſonen wurden getötet und 38 ſchwer 
verletzt. 


Beibhatt zur Nr. 239 


Tagesneuigkeiten. 


Heute Konferenz 
in der Widzewer Manufaktur. 


Geſtern erſuchte eine Delegation der ſtreikenden Ar⸗ 
beiter der Widzewer Manufaktur den Arbeitsinſpektor um 
energiſche Zwiſchenſprache. Der Inſpeltor erklärte den 
fünf Arbeilervertretern, daß er für heute eine Konferenz 

iſchen Firma⸗ und Arbeitervertretern einberufen und ſein 
Möglichſtes tun werde, um den Streil beizulegen. Bei 
der Widzewer Manufaktur ſtreilen 5000 Arbeiter. (p) 


der Handwirlerſtreit zum Teil beigelegt. 
Wirkſame Selbithilfe der Arbeiter. 


Geſtern wurde zwiſchen einem Teil der ſtreikenden 
Handwirker und zehn Unternehmern ein Lohnvertrag un⸗ 
lerſchrieben. Die übrigen ſechzig Unternehmer verweiger⸗ 
ten die Anerkennung des Lohnvertrages. Bemerkenswert 
iſt, daß der Vertrag die Forderungen der Arbeiter vollkom⸗ 
men akzeptiert. — Da durch den Streik die Produktion 
unterblieben iſt, Abnehmer aber da ſind, ſchafften die 
Handwirker nach dem Verbandslokal der Trikotagenarber⸗ 
ter dreißig Maſchinen, auf denen die Arbeiter, mit denen 
noch kein Vertrag unterſchrieben wurde, beſchäftigt find» 
Die Waren aber werden nur denjenigen 9 5 ge⸗ 
liefert, die den Vertrag unterſchrieben haben. Im Hen⸗ 
blick auf dieſe Maßnahme ſeitens der Arbeiter iſt damit zu 
rechnen, daß die veſtlichen Unternehmer noch im Lauſe des 
heutigen Tages einen Lohnvertrag abſchließen werden, um 
auf dieſe Weiſe zu verhüten, daß die Waren von der Kon⸗ 
kurrenz angekauft werden. (p) 


Arbeitsinſpektor Woſtkiewicz amtlert wieder. 

Infolge der vielen Streiks, die in letzter Zeit aus⸗ 
gebrochen find, unterbrach der Bezirksarbeitsinſpektor Wio- 
dzimierz Wojtkiewicz feinen Erholungsurlaub, um die Bei⸗ 
legung der Streiks zu beſchleunigen. 


Uns wird geſchrieben: Anläßlich des Schulbeginns 
finden in der St. Trinitatisgemeinde am Donnerstag, den 
1. September, um 9 Uhr früh in der Kirche und im Bet⸗ 
hauſe Zubardz Schulgottesdienſte ſtatt. 
Feuerabwehrpropaganda in der Lodzer Wojewodſchaft. 
Die Verwaltung des Verbandes der Feuerwehren 
der Lodzer Wojewodſchaft veranſtaltet in der Zeit vom 3. 
bis 10, September eine „Woche der Feuerabwehr“. Zweck 
dieſer Aktion iſt, eine Propaganda der Feuerabwehr durch⸗ 
zuführen und eine Zuſampienarbeit mit der Oeffentlichkeit 
herbeizuführen. Wäl der „Feuerabwehrwoche“ werden 
auf dem Gebiete der Lodzer Woſewodſchaft beranftaltet 
werden: Konzerte, Vorträge, Gartenfeſte, Sammlungen, 
Vorführungen von Feuerwehrübungen und andere. Alle 
1085 Feuerwehrabteilungen der Lodzer Wojewodſchaft 
wurden mit entſprechendem Propagandamaterial En 
Gasabwehrkurſus der Feuerwehrleute. 

Sonntag fand der Abſchluß des Gasabwehrkurſus ſtatt, 
der auf Initiative des Kommandanten Dr. Grohman 
In Feuerwehrleute organifiert worden war. Den ent: 
prechenden Unterricht hatten Oberſtleutnant Bartoszewiti, 
Aſpirant Kotz und Inſtrukteur Stefan Kopezynſki geleitet. 


Lodzer Volls zeitung 


Die Prüfungen wurden von 43 Feuerwehrleuten beitan- 
den, die während der Schauvorführungen viel Geſchick⸗ 
lichkeit bewieſen. Sie werden entſprechende Diplome 
erhalten. (b) 


Beſteuertes Gas. 

Zu den Steuern für Radio, Miete, eleltriſche Lam⸗ 
pen u. a., die einen Hilfsfonds für Arbeitsloſe ergeben 
ſollen, kommt die Steuer für Gas hinzu. Der Steuerzu⸗ 
ſchlag wird 5 Prozent der allgemeinen Rechnungsſumme 
betragen. (p) 


Zertrümmerte Scheiben im Gebäude des Spiritusmonopols 
In der geſtrigen Nacht wurden im Spiritusmonopol 

in der Rokieinſta 26 drei Doppelſcheiben eingeſchlagen. 

Die Täter konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. (p) 


Mit dem Meſſer wollte er feine Schuld von 50 Groſchen 
eintreiben. . 

Ein gewiſſer Antoni Kalinowſki, Ciasnaſtraße 9, lieh 
ſeinem Bekannten Stefan Nowak, Granitowa 5, vor eini⸗ 
er Zeit 50 Groſchen. Als Nowak die Tilgung der Schuld 
ginansſchob, beſchloß Kalinowſki, dem ſäumigen Schuldner 
einen Denkzettel zu geben. Er lauerte ihm geſtern vor 
feinem Haufe auf und als Nowak ſichtbar wurde, überfiel 
er ihn und verſetzte ihm etliche Meſſerſtiche in den Rücken 
und den Bruſtkaſten. Der Verwundete wurde nach dem 
Joſefsſpital gebracht, der blutgierige Gläubiger aber von 
der Polizei in Gewahrſam genommen. (p) 


Wenn man billigen Schnaps kauſt. 

Das Ehepaar Wilhelm und Frieda Knople, Kowien⸗ 
ſtaſtraße 14, bewirtete jeine Gäſte Ernſt und Ellen Mül⸗ 
ler mit Schnaps, den der Gaſtgeber auf dem Grünen 
Ringe zu 4 Zloty den Liter gekauft hatte. Nach dem Ge⸗ 
nuß des Getränkes erkrankten Wirte und Gäfte. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ſtellte bei allen vier Perſogen 
Vergiftung des Magens durch ungereinigten Schnaps feſt. 
Die Männer mußten nach dem Bezirkskrankenhaus über⸗ 
führt werden. Die Frauen wurden am Orte belaſſen. (p) 


Wenn geſoſſen wird. 
Der 34 Jahre alte Martin Andrzejal kam geſtern 
morgen ſchwer betrunken nach Hauje, Da ihn ſeine Frau 
nicht in die Wohnung einlaſſen wollte, begann er die 
Scheiben einzuſchlagen, ſo gelangte er hinein. An den 
Glasſcherben der zertrümmerten Scheiben hatte er ſich 
aber die Pulsadern an der Hand zerſchnitten und fiel ohu⸗ 
mächtig zu Boden. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſtellte außerdem noch Verletzungen der Augen durch Glas⸗ 
ſplitter feſt. Andrzejak wurde nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus gebracht. (p) 4 


Typhus epidemie! 

Die Typhusepidemie, die in unſerer Stadt ausgebro⸗ 
chen iſt, breitet ſich in erſchreckender Weiſe aus. Ein Groß⸗ 
teil der von der Krankenkaſſe behandelten Perſonen weiſt 
die Typhuskrankheit auf. Der Unterleibtyphus verſchonte 
auch die in Lodz ſtationierten Soldaten nicht. Ung 
fünfzig erkrankten und ſechs von ihnen ſtarben. Im Kreis 
und in der Wojewodſchaft Lodz wurden ebenfalls etliche 
Erkrankungen am Unkerleibtyphus notiert. Gerade in 
der Zeit der Obſtreife ift die Erkrankungsgefahr ſehr groß. 
Man wird darum gut tun, keine Vorſichtsmaßregeln außer 
acht zu laſſen: kein ungekochtes Waſſer trinken, lein un⸗ 

waſchenes Obſt eſſen und ſich vor jeder Mahlzeit ſorg⸗ 
füllt die Hände waſchen. 
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Dienstag, den 30. Auguſt 1932 


Webſchiſſchen ſchlägt Arbeiter ein Auge aus. 

In der Fabrik von Liſiak und Mondſchein, Brze⸗ 
inſta 41, pajjierte dem Weber Stefan Jozwiak, Cerezkiego 
kr. 18, geſtern ein ſchreckliches Unglück: das Webeſchiff⸗ 
chen ſprang aus einem von dem erwähnten Weber bedien⸗ 
tem Stuhl dieſem ins Auge. Das Auge lief aus. Der 
Weber wurde von der Retkungsbereitſchaft nach Haufe ge⸗ 
ſchafft. — Die in der Firma Liebermann und Joskowicz, 
Franeiszkanfka 74, beſchäftigte Arbeiterin Anna Kazimie⸗ 
rak, Kijowſta 11, geriet geftern mit der Hand in das Ge⸗ 
triebe der von ihr bedienten Maſchine, welche ihre Hand 
zermalmte. — Der Gehilſsſchloſſer Jan Owezarek, Wi 
czanſta 149, war in der Weberei von Roman Walflich, 
11-g0 Liſtopada 64, mit der Reparatur der Transmiſſton 
beſchäftigt. Geſtern glitt ihm die Leiter, auf der er ſtand, 
aus, und die linke Hand wurde von dem Treibriemen er⸗ 
faßt. Dem Schloſſer wurden drei Finger abgeriſſen. — 
Die Anna Kazimierak wurde nach dem Bezirkskranken⸗ 
haufe ge der verunglückte Jan Owezarek nach 
Hauſe gebracht. (p) 

Was ein Primus kann. 

Marjanna Barczewſta, Sierakowſkiego 48, verwen⸗ 
dete beim Primusanzünden anſtatt Brennſpiritus Benzin. 
Weil die Oeffnung, durch die Petroleum in den Kocher 
gegoſſen wird, nicht zugeſchraubt war, geriet die Naphta 
in Brand. Da der Kocher auf dem Fenſter ſtand, fingen 
die Gardinen im Nu Feuer. Die Barczewſka ſprang hinzu 
und warf den Primus auf die Straße. Der Auel wollte 
es, daß der Apparat dem vorübergehenden Antoni Ant⸗ 
czakowſti auf den Kopf fiel, infolgedeſſen der Mann 
Brandwunden davontrug. (p) 


Die Motorradplage. 

Vor dem Haufe Petrikauer 191 wurde geſtern der 64. 
jährige Emil Schechtel, Cegielnjana 29, von einem Motors 
rad überfahren. Der Ueberfahrene erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und mußte nach dem Joſefsſpital überführt werden. 


) 
Kind unterm Auto. 

Der 10jährige Antoni Boleſinſki geriet in der Lima 
nowſkiego 195 (der Junge wohnt in derſelben Straße 176) 
geſtern unter ein Auto. Ihm wurde das linke Bein und 
der rechte Arm gebrochen. Der unvorſichtige Chauffeur, 
Zygmunt Waſilewfki, wurde von der Polizei geſtellt, das 
Kind in das Anne⸗Marien⸗Spital eingeliefert. (h 


Autobus überfährt eine Frau. u 
In der Rokieinſkaſtraße 91 überfuhr ein Autobus die 
Aljährige Stefanie Nickel, Bawelniana 7. Ihr wurde 
das rechte Bein gebrochen. Der Chauffeur Joſef Pienia! 
wurde verhaftet. Die Verunglückte brachte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Bezirkskrankenhaus. (p) 


Frau ſtürzt aus dem Fenſter. A 4 
Eliſabeth Schwarz war mit dem Putzen der Fenſter 

ihrer Wohnung, die ſich im erſten Stock des Hauſes Brze⸗ 

zinſkaſtraße 101 befindet, beſchäftigt. Die Frau verlor da⸗ 

bei das Gleichgewicht und ſtürzte auf das Straßenpflaſter 

hinab. Sie fiel ſo unglücklich, daß ſie das Rückgrat brach. 

Sie mußte nach dem Bezirkskrankenhauſe gebracht 1 

p 


1 


Weil ihm die Frau geſtorben, wollte er ſich aufhängen. 

Auf den Dachboden des Hauſes Kunitzerſtraße 3 kam 
die Einwohnerin des Hauſes, Klimezak, mit ihrem Sohn, 
um dort Wäſche aufzuhängen. Zu ihrem Erſtaunen be⸗ 
merkte ſie an einem Wäſchehaken einen Mann hängen. Der 
Selbſtmörder wurde ſofort abgeſchnitten. Nach einer Weile 


Stärker als wir 


Roman von P. Wil. 
5 . Re 


'eoclı(wanger, Halle (c.) u 
[6 

Vielleicht Hatte fie auch recht. Da die Dokumente in 
keiner Hand waren, erübrigte ich ein kriminaliſtiſcher Ein⸗ 
zriff. Aber der Schuß f 

Weiter ſuchte er... Der Verbrecher mußte um die 
Dokumente, um die Erfindung wiſſen. Wie war das 
möglich? Wußte denn außer Lenore, Herrn Bruſtus, Ella 
Brufius und Albert Haumann noch jemand Beſcheid ? 

Er ſchüttelte mit dem Kopfe. War der Beſuch dieſes 
Amerikaners nicht merkwürdig geweſen? Wie kam der 
Mann zu der Behauptung, ihn zu kennen? Und dann, dieſe 
Kleine, die fo gern Laborantin werden wollte. Da mußte 
er ſich doch einmal bei Profeſſor Delibius erkunden, wer 
das war. Sie hatte ihren Namen nicht genannt, und er 
hatte ſie nicht danach gefragt. Aber der Profeſſor würde 
den Namen wiſſen, wenn er fie zu ihm geſchickt hatte. — 
Wenn ..., überlegte er — und ſonderbare Zweifel kamen 
ihm plötzlich. 

„Der Amerikaner“, dachte er abermals. Nein! Albert 
Haumann hatte ihm einen Wink gegeben, daß Lenore mit 
dieſem Herrn Blackfold verlobt ſei und die Veröffentlichung 
nach Bruſtus' Rückkehr ſtattfinden würde. Lenore aber hatte 
ſolch feines Gefühl für Menſchenwert, wie er verſchiedent⸗ 
lich feſtgeſtellt hatte, daß ſie keinem Unwürdigen ihr Ver⸗ 
trauen ſchenken konnte. 

Blieb die Kleine. Verbrecher haben oft genug Helfers⸗ 
helfer, die durch Harmloſigkeit die Opfer auskundſchaften. 
Ein telephoniſcher Anruf — keine Antwort. Richtig, die 
Verbindungsdrähte waren ja durchgeſchnitten worden. 

So blieb ihm vorerſt nichts übrig, als abzuwarten. 

Aber immer wieder drängte ſich Lenores fchmerzber- 
zogenes Geſicht in ſeine Vorſtellung. Ihre Art vorhin be⸗ 
und beafädte ihm aleichzeitig. Hatte nicht Liebe aus 


ihrem Tun und ihrem Weſen geſprochen? Oder ſollte er 
irren! War es nur Freundſchaft) Seltſam, die Vor⸗ 
ſtellung ihrer Verlobung ſchien ihm undenkbar; ihr ganzes 
Tun widerſprach dem. 

Natürlich war das alles Unsinn. Er hatte ſich alle 
möglichen Momente eingebildet, in feinem Sinne aus⸗ 
gedeutet. Ueber ſich ſelbſt war er klar, wußte, daß er ſie 
liebte, wie noch keine Frau vordem, und nun mußte er 
verzichten. Selbſt wenn ſie nicht verlobt geweſen wäre, 
hätte er, Ernſt Hölding, der Mittelloſe, nicht um fie werben 
dürfen. 

Allerdings wurde das mit einem Schlage anders, wenn 
er die Erfindung verkaufte, Was hatte Brufius ihm ge⸗ 
boten? Dreihunderttauſend Mark! Das war viel Geld! 
Sollte der Zufall es ihm höhnend in den Schoß legen und 
dabei ſein grinſendes „Verzichte“ ſprechen — oder ſollte 
er alles verſuchen und für feine Liebe kämpfen, gegen den 
anderen. Wie war es nur möglich, daß eine Lenore Bru⸗ 
ſius Liebe für den ihm ſo unſympathiſchen Ameritaner 
empfand. 

Es gibt Nätſel in einer Frauenſeele, die unlösdar find, 

* 


Die Zeit jagte dahin. Bald nahte die Stunde, zu der 
Herr Brufius feinen und des Ameritaners Beſuch an⸗ 
gemeldet hatte. Sein Entſchluß war gefaßt. Zunächſt wollte 
er hören, was die Herren ihm boten. Keineswegs würde 
er eine Bindung eingehen, ehe er mit Albert Haumann 
geſprochen hatte. 

Rotdürftig brachte er das Laboratorium wieder einiger ⸗ 
maßen in Ordnung, kochte ſich ſtarken, ſchwarzen Tee und 
aß ein Butterbrot ſtatt des Mittageſſens. Zum Ausgehen 
hatte er jetzt feinen Mut. Wie durfte er den Raum ver⸗ 
laſſen, ſolange die Dokumente dort waren!? 

Schneller, als er erwartet hatte, kam der Beſuch. Die 
Herren waren auf die Minute pünktlich. 

Bruſtus ſtellte vor. Der Amerikaner hatte ein Lächeln, 
das wie feſtgefroren um ſeine Lippen lag. Im übrigen 
war er zurückhaltend und ſchweiaſam. Höldina aeliet ihm. 


Er liebte Menſchen, die ſachlich blieben, wenn fachliche 
Dinge vorgingen, und Ernſt Hölding war kein Schwätzer. 

Die Experimente begannen. Einige Male hob der 
Amerikaner ehrlich erſtaunt die Lider. Was ihm der da 
zeigte, war fabelhaft. 

Sein ſpekulativer Kopf arbeitete. Mit dem Material 
lleßen ſich Unſummen verdienen. Maſchinen, Baumaterial, 
Schächte, Tunnels: alles ſchwirrte in ſeinem Hirn durch⸗ 
einander. Nicht einmal vor der Untertunnelung des 
Ozeans, die die Schnelligkeitsrekorde der Luftſchiffe über⸗ 
treſſen würde, machten ſeine Gedanken halt. Es war ja 
nur eine Frage des Materials und der Arbettsmöglichkeit. 
Dann würden fie es ſchaffen, die Menſchen der Technik, des 
Heute. Fern, im Hintergrunde aller anderen Pläne, aber 
ſtand die Feuerausnutzung des inneren Erdſeuers. 

Millionen und aber Millionen begannen ihren Krels⸗ 
lauf, hunderttauſend Menſchen arbeiteten, Rieſenſpekula⸗ 
tionen an der Börſe ſtanden vor ihm. Ein buntes, phan⸗ 
taſtiſches Bild im Hirn des Gegenwartsmenſchen, die 
Romantit der Technik, der Maſchine, des Motors und der 
Elektrizität. 

So fahen die Vräume aus, Gebilde noch ungeborene 
Energien und eines heiligen Willens zur Zukunft. 

Ein toller Spuk. Fragen — Zweifel. Wie konnte 
irgendein Material den furchtbaren Druck der Erde in 
Tiefen, die die notwendigen Tunnelſchächte bedingten, 
ertragen? Sollte dieſer Höldingſtoff tatſächlich die Fähig⸗ 
beit haben, jo war er Aufbau zu einem neuen Kapital, 
deſfen Macht keiner widerſtehen konnte. 

Dann würde der Tunnel Wahrheit werden, das Feuer 
im Innern der Erde zur ſegenſpendenden Quelle. Ueber 
das Wie des Vordringens würde die Ten der Techniter 
entſcheiden. Daß ſie die Frage Wien würden, heguweißalle 
er keinen Augenblick. 

Sein Denken galt einem anderen Ziel, dem größten, 
für ihn eutſcheidenden. Es galt, Millionen oder Milliarden 
Dollars in Bereitſchaft zu halten. Nur fie verurochten den 
gigantiſchen Gedanten zu verwirklichen. Geld war die 
arbnte Macht — immer wieder Aan 
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kam er wieder zu fih. Er heißt Staniſlaw Jezierſki. Wie 
er angibt, wollte er ſich das Leben nehmen, weil vor drei 
Tagen ſeine Frau geſtorben iſt. (p) — 
Spiele nicht mit Schießgewehr. a 5 

Der 12jährige Pawel Jaſionowfki, Wieſnerſtraße 19, 
vergnügte ſich mit dem Schießen aus einer Windbüchſe. Er 
ſchoß dabei ſeinem Spielkameraden Stefan Winiarſti ein 
Auge aus. (p) 
Die Leiche auf der „ 

Auf der Bahnüberſahrt in der Srebrzynſtaſtraße 
wurde geſtern früh die verſtümmelte Leiche eines jungen 
Mannes aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß der 
vom Zug überfahren der 19jährige arbeitsloſe Kazimierz 
Stachuülſki, Brzezinſka 30, iſt. Allem Anſchein nach beging 
der junge Mann Selbſtmord aus Verzweiflung darüber, 
daß er arbeitslos iſt. (p) 


Das Elend zweier Frauen. 

Die 20 jährige Klara Schmidt, Alexandryſſtaſtraße 
20, nahm geſtern 5 Sublimatpaſtillen zu fi, weil ihr 
Mann fie geſchlagen und aus dem Haufe gejagt hatte. — 
Eugenie Szabelewſta, 22 Jahre alt und Wulczanſta 119 
wohnhaft, trank aus demſelben Grunde Salzſäure. — 
Beide Frauen wurden in das Bezirkskrankenhaus einge⸗ 
liefert. (p) 

Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfti, Pe⸗ 
tritauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſta 91; L. Stockl, Si. 
manowſkiego 87. 
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Aus dem Gerichtssaal. 


Er „beſorgte“ Anleihen. 

Vor einigen Wochen hauſte in Lodz ein Betrüger, der 
den Leuten Anleihen anbot und für die Vermittlung dazu 
ſich Anzahlungen geben ließ. Die Anleihen ſollten den 
intereffierten Perſonen von der „Wlasna Zagroda“ in 
Poſen bis zu 50 000 Zloty gewährt werden. 0 
war nur, daß alle Reflektanken zuvor Mitglieder der ge⸗ 
nannten Inſtitutionen würden. Man kann ſich vorſtellen, 
daß ſich viele Reflektanten fanden, die gern eine Anleihe 
haben tollten und deshalb ohne weiteres die geforderten 
Gelder für „Beschleunigung des Verfahrens“ zahlten. Als 
aber nach langem Warten weder der Inkaſſent noch die 
„Wlasna Zagroda“ etwas von ſich hören ließ, erſtatteten 
die Geprellten Anzeige, Die Inſtitution ſtellte jeit, daß 
der frühere Beamte der „W. Z.“ namens Staniſlaw Gra⸗ 
dzinſki, ein ſtändiger Einwohner von Izbica, leßtensLodz, 
Mielezarſkiſtraße 33, wohnhaft, ſich Belrügereien hat zu⸗ 
ſchulden komen laſſen. Grudzinſki wurde von der Polizei 
aufgefunden. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht 85 verantworten. Die Poſener Firma hatte 
ihn wegen Defraudation und Mißbrauchs des Firmen⸗ 
namens verklagt. Das Gericht ſtand auf dem Standpunkt, 
daß eine Unterſchlagung zu Schaden der Anftitution nicht 
bewieſen worden fei, verurteilte aber den Angeklagten für 
betrügeriſche Handlungen zu 3 Monaten Gefängnis. (p) 


Am 13. September Prozeß gegen Taper Nowalſti. 
FTaver Kowalſki, der Held der Liebestragödie in der 
Sienkiewicza 29, wo er feine Braut, eine Vortänzerin des 
„Loubre?, erſchoß und ſich ſelbſt das Leben zu nehmen ver⸗ 
juchte, ift von feiner Verwundung volllommen geneſen und 
wird ſich am 13. September vor dem Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten haben. 


Aus dem Reiche. 


der Steeit in Zgierz und Alexandrow 
dauert an. 


Auf der am Sonnabend in Zgierz in Gegenwart, des 
Arbeitsinſpektors Opolſti und Verbändevertreters Wal⸗ 
czak ſtattgefundenen Konferenz beantragten die Fabrikan⸗ 
ten, die eigene Fabrikgebäude beſitzen, die Konferenz bis 
dieſe Woche zu vertagen, da viele Unternehmer nicht er⸗ 
ſchienen waren. Die Konferenz der Induſtriellen fand ge: 
ſtern ſtatt, die gemeinſame wurde für heute anberaumt. 
Die Induſtriellen erklärten am Sonnabend, daß zwiſchen 
den Forderungen der Arbeiter und den von ihnen, den 
Fabrikanten, angebotenen Bedingungen nur noch geringe 
Unterſchiede beſtänden, die Arbeiter verlangen nämlich 
3,88 Groſchen für tauſend Schuß, während ihnen 2,95 
Groſchen geboten werden. Die Lohnfabrikanten erklärten, 
um zwei Groſchen niedrigere Lohuſätze zu zahlen, als bie 
ſelbſtändigen Unternehmer bieten. Die Arbeiter gingen, 
auf dieſe Vorſchläge nicht ein. Der Streit in Zgierz, der 
zur Zeit 2000 Arbeiter umfaßt, dauert an. 

In Alexandrow iſt der Streik auf dem toten Punk: 
angelangt. Die Unternehmer zeigen ſich keinesfalls ge⸗ 
will, von einer Lohnrebüzjerung abzuſehen, die fie mit 
dem Sinken der Wavenpreiſe begründen wollen. Die Kon 
ſerenz wurde abgebrochen, ohne daß eine neue ſeſtgeleg: 
wurde, ſo daß auch die Wirler von Alexandrow wefterhen 
ftreifen. (p) 


Unterſchlagung in der evangeliſchen 
Bant zu Teſchen. 
Der „Poſel Ewangelicki“ beſchönigt“. 


In Teſchen beſteht ein Bankinſtftut, das ſich „Bank 
Ewangeliek!“ nennt. Es hat in mehreren Ortſchaſten des 
Teſchener Schleſlen wie: Meli, Skotſchau, Uſtron, Wisla 
uſw. Filialinſtitute gleichen Namens. Die Teſchener An⸗ 
ftalt nennt ſich Zentrale. Im Verwaltungsrat dieſer Zen⸗ 
trale bezw. im Vorſtand find die prominenten Perſönkich 
Be Toſchener Gemeinde, u. a. auch Herr Senor 
Kulisch. Pi 

Vor einigen Tagen brachte die oberſchleſiſche Preſſe 
die verheerende Nachricht, daß in der Zentrale der „Baut 
Ewangelicki“ 800 000 Zloty unterſchlagen worden ſeien 
und im Zuſammenhang damit der Bankdirektor Molin. 
verhaftet worden jei. Dieſe Hiobspoſt wurde bald darauf 
durch die Nachricht ergänzt, daß es ſich um 1% Millionen 
Zloty handle und daß mit dem Direktor auch der Kaſſterer 
und Buchhalter verhaftet worden ſeien. N 

Der „Poſel Emangelicti” verſucht in Nummer 34 die 
üblen Mißſtände zu deſchngen, indem er in ſeiner kindlich 
frommen Weiſe ſchreibt, es handle ſſch bloß um zwei Be⸗ 
träge, und zwar um 65,— und um 2148, — Zloty, über 
die der Bankdirektor keine austeichende „Auskunft“ geben 
konnte. 


Zu den Mißbräuchen im Sahlachihauſe 
von Cho 


. 


Entziehung der Konzeſſion. — Inbetriebſetzung eines pro⸗ 
viſoriſchen Schlachthauſes.— In 3 Monaten erhält Chojny 
ein neues Schlachthaus. 


Im Zusammenhang mit den Mißbräuchen im Ge⸗ 
meindeſchlachthauſe von Chojny hat der Kreisitaroft für 


geſtern eine Konferenz einberufen, um über die Entziehung 
der Konzeſſion und die Auflöfung des Vertrages mit dem 
gegenwärtigen Konzeſſſonär Platt zu beraten. Der Kon⸗ 
ferenz wohnten auch Vertreter der Gemeinde Chojny, and 
der Kreisſelbſtwerwaltung bei. Auf der Konferenz erklär⸗ 
ten die Vertreler von Chojuy, daß Platt zufammen mit 
ſeinen Teilhabern, den Gebrüdern Rubin, die betrügeri⸗ 
hen Machinationen ſaſt vom erften . des Be⸗ 
tehens des Schlachthauſes zum Schaden der Selbſwerwal⸗ 
tung und des Staates ausgeführt habe. Er habe nämlich 
Kontrolcfunktionen verhindert, das Perſonal dürch verſchle⸗ 
dene Versprechungen demoralifiert u. drgl, Der dem Fis⸗ 
kus und der Selbstverwaltung zugefügte Schaden konnte 
bisher noch nicht ſeſtgoſtellt werden. Auf Antrag des Sta⸗ 
roſten Rzeſoſkt entzog der Kreisaus ſchuß zunächſt Platt die 
Konzeſſton und unternahm Schritte, die auf eine Löſung 
des Pachtvertrages abzielen. 1 0 1035 wurde einer an⸗ 
deren Perſon die Genehmigung zur Einrichtung eines pro» 
viſoriſchen Schlachthauſes erteilt, die fich verpflichtet, im 
Laufe von 3 Monaten vom Unterzeichnungstage des Ver⸗ 
trages an ein neues Schlachthaus zu erballen, es mit den 
erforderlichen Vorrichtungen zu verſehen und die vorge⸗ 
ſchriebenen Bücher einzuführen, um eine Kontrolle zu er⸗ 
möglichen. Angeſichts dieſer Sachlage wird das jetzt in 
Chojny in ber Koscielnaſtraße 2/4 untergebrahte Schlacht / 
haus geſchloſſen. (a) 

— * 


Oſebestragödie auf dem Lande. 
Sich und feine Brant erſchoſſen. 


Die 20 jährige he Groß, Tochter eines Koloniſten 
in Borowo, war mit Karl Wudke, einem Einwohner von 
Laznowſta Wola (Grünbach), Kreis Brzeziny, verlobt. 
In letzter Zeit lam es zwiſchen den Verlobten zu Streitig ⸗ 
leiten. Wudte begann jeine Braut unter dem Vorwand, 
daß ſie ihn betrüge, zu vernachläſſigen. Das Mädchen 
drohte 9 mit der Auflöſung des Verlöbniſſes und nahm 
auch ſchließlich die Werbung eines jungen Bauern an. 
Dem Verlobten ſchickte ſie den Ring zurück. Wudle ver⸗ 
ſuchte einzulenken, doch ohne Erfolg. 

Vorgeſtern nacht ſchlich er ſich an den Hof der Famllie 
Groß. a er davon wußte, daß der Vater des Mädchens 
abweſend ſei, hob er das Fenſter zum Zimmer der Brant 
aus und ſtieg in die Stube. Die Hausfrau und das Ber 
finde wurden durch Schüſſe aus dem a geweckt. Im 
Mädchenzimmer fanden ſie das Madchen leblos auf dem 
Bett. Auf dem Fußboden lag in einer Blutlache der junge 
Mann. Ein aus Koluszki herbeigerufener Arzt ſtellte nur 
noch den Tod des Mädchens ſeſt. Der Täter ſtard ein 
paar Stunden ſpäter. Er hatte ji zweimal in die Schläfe 
beſchoſſen. (p) 


Schweres Motorrodunglüd R 


in Oberichlefien. 
Der . Rybnfler Uhrmachermeiſter Wincenty 


Zaremba unternahm am Sonntag morgen mit ſeinem 25⸗ 
jährigen Sohne Paul einen e nach Glei⸗ 
tik. In der Nähe des Grenzdorſes Wileza Dolna fuhr 
das Motorrad fo heftig gegen einen Meilenſtein, a die 
Maſchine in Trümmer ging und die beiden Führer dabei 
den Tod fanden. 

Konſtantnnow. Abſchluß der Sommer- 
ferlenhalbkolonien. In Konſtantynow beſtand 
durch die 1 Juli und Auguſt eine Halbkolonle 
für arme Kinder, die aus Mitteln des Wojewodſchafts⸗ 
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Stärker als wir... 


Roman von F. Wild ; 


Höuctwanger, nent las 10 
157 

Bildhaft rollte dies alles ſich in Setundenſchnelle vor 
ihm ab. Als das Experiment zu ſeiner Zufriedenheit ver⸗ 
lauſen war, wandte er ſich an Hölbing. 

„Die Sache ift gut. Muß noch reifen. Ich biete Ihnen 
eine halbe Million Mart! Herr Brufius hat Ihnen brei« 
hunderttauſend Mark geboren und Gewinn beteiligung. 
Die zweihunderttauſend Mark find der Ausgleich!“ 

„Nein, Herr Mallon, ich verkaufe bie Erfindung nicht 

aus Ausland.“ 
„Laſſen Ste mich doch ausreden! Selbſtverſtändlich 
gilt das Angebot für Herrn Bruſius und für mich, reſpel⸗ 
live für die hinter uns ſtehenden Gelbinftitutegemeinfam, Da⸗ 
bei denke ich an elne Art Dachgemeinſchuft in der Verwer⸗ 
tung des Höldingmaterjals.“ 

„Herr Mallon“, räuſperte ſich Bankier Bruſtus und 
glättete den Schädel nach gewohnter Art, „Herr Hölbing 
lehnt es unter allen Umſtänden ab, die Auswertung nach 
dem Ausland zu verlegen, Ich fagte es Ihnen ſchon. 
Könnte bie Gründung eines Herſtellungs⸗ und Verwer⸗ 
ſungswerkes nicht in Deutſchland geſchehen!“ 

„Weshalb die Bedingung, Herr Hölbing 2“ 

„Weil ich ein Deutſcher bin! Würde eln Amerlkaner 
anders handeln als zum Vorteil ſeines Vaterlandes !“ 

„Nein!“ klang es kurz, aber beſtimmt. Babel ſah er 
Eruſt Hölding mit ſichtlichem Wohlwollen an. „Darſtber 
läßt ſich ſprechen; doch tft es, ehrlich geſagt, leichter, Geld 
für amerikaniſche Werke zuſammenzubringen als für 
deutſche, und zu billigerem Zinsſuß.“ 

„Liegt es nicht auch in Ihrem Sinne, Herr Mallon, 
wenn wir zunächſt die Gründung des Herſtellungswerkes 
und vielleicht eines Verſuchswerkes für Fertigfabrikate in 
Deutſchland bewerkſtelligen! Wir könnten für unfere Ge 


ſellſchaft das Patent für Amerika erwerben und uns bie 
Allelnherſtellung von Material und Fabeltate für Amerſta 
vorbehalten.“ 

„Ohne weiteres laſſen fig derartige, weittragende 
Fragen nicht beſtimmen. Das muß aufs genaueſte im 
kleinen und großen berechnet werden. Ihre Erfindung an 
0 iſt gut. Natlürlich kann fie noch verbeſſert werben; das 

nd Fragen ver Zukunft. Zum Beginn aber müſſen wir 
klare Sicht über die Unkoſten haben. Ich brauche zunächſt 
genaue Unterlagen für die Herſtellung Ihres Hölding ⸗ 
materials, wie hoch die Koſten dafür find. Können Sie 
mir dieſe angeben ?* 

„Ja, Herr Mallon!“ 

Ernſt Hölding nahm das gerettete Dokumentenpaket, 
entſchnürte es, öffnete den Aklendeckel und — fuhr mi 
einem Entſetzensſchrei zurück. 

„Die Dokumente find geflohlen!“ 

In dem Paket befanden ſich leere Blätter, die gegen die 
beſchriebenen vertauſcht waten. 

Die Herren fuhren von ihren Stühlen auf, ſchauten mit 
ungläubigen Geſichtern auf die vertauſchten Blätter. 

Zenores Opfer war umſonſt geweſen. 

Einen Augenblick war es Ernſt Hölding, als ſchwanke 
der Raum um ihn. Mit ſchwerer Gebärde fiel er auf einen 
Stuhl, in den verkrampften Händen die Dokumentenmappe. 

Herr Brufius war zuerſt Herr der Lage. 

„Zur Kriminalpolizei!“ 

„Sofort einen tüchtigen Detektiv! Ich ſetze zwanzig ⸗ 
tauſend Mark Belohnung für die ſoſortige Wlederbeſchaf⸗ 
fung der Dokumente aus!“, meinte der Amerſtaner ſach⸗ 
lich und ſchnell. 

„Wann haben Sie die Dokumente zuletht eluigeſehen, 
Herr Hölding?“ „ 

„Vorgeſtern . nene 

„Vorgeſtern? Und heute morgen wurde der Ginbri 
verſucht! Sollte der nur vorgetäuscht ſeln oder det 
erſt jetzt zur Tat gekommen fein ?“ 

„Wer it var e 
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Die Ereigniſſe überrannten ſich. Polizei tam. Glu 
Hund betam Witterung. Spuren wurden geſucht. Welche! 

Albert Haumann kam, wie er verſprochen hatte, ins 
Laboratorium zurück. 

Bel ſeinem Eintritt fuhr „Fredva“, die Polizeihündin, 
ihn an, ſtellte ihn. f 

Albert Haumann wurde totenbleich. 

„Rufen Sie das Tier ab! Was iſt geſchehen ?“ 

Ein Pfiff — der Hund lietz von ihm ab, doch verfolgte 
das kluge Tier reglos jeve feiner Bewegungen, was den 
Ueberraſchten nervös machte. * ee 

„Albert! Die Dotumente find geſtohlen !“ 

„Wieſo Heute mittag waren ſie noch ba. Du haſt Ja 
ſelbſt nachgeſehen.“ 

„Ein ungeheurer Betrug! Die Dokumente finb gegen 
leere Blättet vertauſcht worden.“ 

„Unmöglich!“ ſchrie Albert Haumann förmlich wild 
auf, und Aae ebenſo verzweifelt wie ſein Freund. 

Der Kriminalkommiſſar hatte die Szene ſcharf beob⸗ 
achtet. Ruhig wandte er ſich dem Eingetretenen zu: 

„Ein 195 Fragen, wenn Sie geſtatten !“ 


1 

Namen, Wohnung — kurz, die Perfonalien Albert Haus 
manns wurden feſtgeſtellt, Einzelheiten gefragt. 

„Sie find dazugekommen, als der Verbrecher den 
Ueberſall auf Fräulein Bruſtus ausübte ?“ 

„Nein! Es war kurz nachdem. Den Schuß hatte ich auf 
dem Flur gehört, doch ahnte ich nicht, daß hier ein Ver⸗ 
brechen vorging.“ 

„Alfo iſt der Verbrecher an Ihnen vorbeigekommen!“ 

1 


. 

Veen Sie mir fagen, wie er ausſah ?“ 

„Leiber vermag ich das nicht, Herr Kommiſſar! Rur 
eins ſah ich: der Mann trug eine Maste und Gummi⸗ 
handſchuhe le 

War er groß oder klein?“ 

„Wenn mich die Erinnerung nicht trügt, war er mittel 
groß — etwa meine Größe.“ 


Schlau f/ Gortſehuua iolat) 


h 
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komitees und des Magiſtrats unterhalten wurde. Im 
Monat Juli betrug die Zahl der erſten Gruppe 240, det 


Fi im Auguſt 140 Kinder. Leiter der Kolonie war 
Herr B. Seibiotek und der zweiten Gruppe Herr L. Gel⸗ 
lert. Es wurde eine bedeutende Gewichtszunahme und 
eine Beſſorung des Geſundheitszuſtandes der Kinder ſeſt⸗ 
geſtellt. Am vergangenen Sonnabend fand der Abſchluß 
dor Halblolonien ſtakt. Zu der Feier, welche vom Bür⸗ 
germeiſter WI, Doleelt eingeleitet wurde, hatten ſich der 
Chef des Wojewodchaftsamtes fir öfſentliche Wohlfahrt 
Herr Jagiello, der Staroſt des Lodzer Mreijes Herr A. 


Rzewſki, Frau Auguſtynjakowa und Kommiſſar Lauge 
eingefunden. 
Pabianite. Kuh deb ſchwer mißhandelt 


Im Dorfe Zagorze bei Pabianſce wurde der Dieb Stefan 
Witezak beim Wegführen einer Kuh aus dem Stalle des 
Bauern Joſef Kaczmarek erwiſcht. Der Bauer und feine 
Söhne fielen über den Spitzbuben her und mißhandelten 
ihn ſchwer. Ihm wurden drei Rippen und der rechte Arm 
gebrochen. Witezak, Kaczmarek und feine Söhne Zygmunt 
und Stefan wurden verhaftet. (p) 

Zgierz. Scheu gewordene Pferde. Dor 
Bauer Zygmunt Malinoſpſti aus dem Dorſe Stoll, Kreis 
Lodz, fuhr mit ſeinem Wagen auf der Zgierzer Chauſſee, 
als ſeine Pferde durch ein Autohupenſignal ſcheu wurden 
und in den Straßengraben rannten. Der Wagen wurde 
umgeworfen, der Eigentümer unter ihm begraben, Dabei 
wurden dem Manne zwei Rippen und das vcchte Bein ge⸗ 
brochen. Den Verunglückten brachte man nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhauſe. 

— Sich vor dem Fenſter der früheren 
Braut erhängt. Vor zwei Jahren fuhr der Eins 
wohner des Dorfes Gajowla bel Zgierz nach Frankreich 
auf Arbeit. In dem Dorſe blieb u 20jährige Braut 
Maria Kaleta zurück. Vor einigen Monaten verheiratete 
ſich die Kaleta mit einem anderen Manne. Als geſtern der 
Auswanderer heimkehrte und von der Verheiratung er⸗ 
fuhr, hing er ſich vor dem Bee ſeiner geweſenen Brau 
auf, Die Frau erlitt einen Nervenzuſammenbruch und 
mußte nach einem Spital geſchafft werden. (p) 


Lenezyca. Blutiges Verbrechen aufeinem 
Tanzvergnügen. Zu einem Tanzvergnügen im 
Dorfe Grodziſto, Kreis Lenezyca, waren die zwei Riva en 
Antoni Piekrzal und Böleſlaw Roſtak erſchienen, beide 
einige zwanzig Jahre alt. Plötzlich erloſch das Licht. Ein 
Stöhnen würde laut. Als man wieder Licht machte, lag 
Roſiak in einer Blutlache. Im Zuſtande der Agonie wurde 
er nach einem Spital gebracht. Pietrzak, als der Tat dere 
dächtigt, iſt verhaftet worden. (p) 

Saft. Gehöftbrand. Im Dorfe Lopatki, Kreis 
Laft, entſtand im Anweſen des Kolonſſten Oskar Lehmann 
ein Feuer, dem das Wohnhaus und die Wirtſchaftsgebäude 
zum Opfer fielen. Bei den Rettungsarbeiten zog ſich die 
Frau des Landwirts Klara jo ſchwere Brandwunden zu, 
daß ſie in ein Spital geſchafft werden mußte. Den Brand 
verursachten Kinder der bei Lehmann wohnenden Sommer: 


friſchler. Die Kinder Hatten in der Scheune Zigarelten 
geraucht. Der Schaden beträgt 12 000 Zloty. (5) 
Sieradz. Eine kommunale Sparkaſſe 


wurde vorgeſtern in Sieradz ihrer Beſtimmung übergeben, 

— Hochklingt das Lied. In der Warthe bei 
Sieradz badete ein Wieſlaw Kaltivoda. Er geriet in eine 
ſtarke Strömung, die ihn mitriß. Er 1 zu ſinken. Zu 
Hilfe eilten ihm der Geistliche Binkowſki und ein Schiller 
der achten Klaſſe des Sieradzer Gymnaſiums, Kulawlak. 
Es gelang ihnen, den Sinkenden zu retten. (p) 


— 6 jähriges Kind ertrunken, Durch 
Unvorſichtigkeit der in der Nähe des Dorfes Wladyſlawow 
in der Warthe badenden Arno Link und Erwin Krauſe 
lippte ein Kahn, in dem ſich die 6jährige Emma Link, eine 
Tochter Arno Links befand, um. Das Kind ertrank. (p) 


Pettikau. Ein betrügeriſcher Fuhrmann. 
Mordla Kiſanſki, ein Einwohner des Dorfes Staniſlawow, 
Kreis Petrikau, meldete der Polizei, daß er im Walde von 
Bandiden überfallen worden ſeſ, die ihm eine Kiſte mit 12 
Schock Eiern geraubt hätten, Die Unterfuhung aber er⸗ 
gab, daß Kijanfki die Eier ſelber verkauft und den Ueber⸗ 
fall nur vorgetäuſcht hatte. Er wurde wegen Irreführung 
der Behörden zur Verantwortung gezogen. Die Tat fin» 
det ihre Erklärung darin, daß die Eier nicht Kijanſti ge⸗ 
börten, er hatte fie nur zu befördern. (p) 


Kunſt. 


Artur Balſam ſpielt im Helenenhoſ. Artur Balfam, 
ein Sohn unjerer Sladt, der unlängft in Berlin bei einem 
Muſikwettbewerb mit dem 1. Preis e wurde, 
wird vor ſeiner Abreiſe nach Amerika in Lodz ein Konzerk 
geben, und zwar im Rahmen des großen Sinfonſekonzerts, 
das am Donnerstag, dem 1. September, um 8.30 Uhr 
abends, im Helenenhof unter Leitung von Dir. Pietruszla 
ſtattfindet. Im Programm das G-Dur⸗Konzert don Beet: 
hoven und die 5. Sinfonie von Tſchaikowſtlj. 


00000000099000000000000000000 0000000000 
Parteigenoſſen, Freunde 
werbt für die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Führt der „Lodzer Voltszettung“ im 
Monat Jult einen neuen Abonnenten zu! 


rr 


posen — Lods 4:0 2:0). 


Der am vorgeſtrigen Tage in Poſen ausgetragene Fuß: 
ball⸗Städtekampf endete mit einer empfindlichen, aber 
auch verdienten Niederlage der Lodzer. Sie konnten wäh⸗ 
rend der ganzen Spielzeit den Poſenern nie das Heft aus 
der Hand nehmen. Die Poſener Austvahlelf ſpielte dies⸗ 
mal ausgezeichnet und war den 1 in jeder Hinſicht 
ftart überlegen. Wenn die Poſener ſich auf ein mehr pro⸗ 
duktives Spielſyſtem verlegt hätten, jo wäre die Nieder⸗ 
lage für Lodz noch weit höher ausgefallen. Die einzigen, 
Lichtpunkte in der Lodzer Elf waren der Tormann Fiy⸗ 
marklewiez, der me Karaftat und die Stürmer 
Herbſtreich und Durla. ie übrigen kamen über eine 
Durchſchufttsſorm nicht hinaus. Schiedsrichter Leracz, 
Poſen. Publikum gegen 10 000. 


Die nächſten Ligaſpiele. 

Am kommenden Sonntag finden 5 Ligaſpiele ſtatt, 
und zwar: LKS. — Czarni in Lemberg, Cracovia —- 
Wisla in Krakau, Pogon — Warszawianka in Lemberg 
und Warte — Garbarnia in Poſen, 


Am Sonntag große Radrennen im Helenenhof, 

Am kommenden Sonntag kommt bekanntlich in Lodz 
die 50⸗Ktlometer⸗Bahnmeiſterſchaft zum Austrag. Den 
Titel verteidigt der Warſchauer Fahrer Michalak. 

Neben den Radfahrern treten auch unſere einheimi⸗ 
ſchen Motorradfahrer zum Endlauf um den großen Preis 
von Helenenhof an. Neben Webb dürfte für dieſen Preis 
auch der vorjährige Meiſter von Lodz Perkowſti in Fi 
kommen. Näheres über die Teilnehmer beider Voranſtal⸗ 
tungen werden wir rechtzeitig berichten. 


Polen — Italien ſeſt! 
Boxländerkampf am 18. September in Bojen. 


Der Boxländerkampf Polen —Italien iſt, wie aus 
Poſen gemeldet wird, für den 18. September feſt abge⸗ 
ſchloſſen. Er geht in der Ausſtellungshalle in Poſen von⸗ 
ſtatteu. Der Verbandslapftän des P38. Sadloſpfti hat 
zur Ermittlung der Ländermannſchaft folgende Ausſchei⸗ 
dungskämpfe ſeſtgelegt, die am 4. September in Poſen 
vonſtatten gehen: 


Im Mittelgewicht finden zwei Ausſcheidungskämpfe 
ſtatt. Im Schwergewicht iſt Wocka als Wem aus⸗ 


erſehen. 
Sachs — Tennismeiſter des LAS, 

Im Finale um die Klubmeiſterſchaft fertigt Sachs 
Glowackt in 4 Sägen 0:6, 6:4, 6:3, 6:3 ab. Das 
Herren⸗Doppel Flle Sada-trol und Zzinzinſki⸗Zynde⸗ 
band findet heute ftatt, 


Die Meiſterſchaft des Sporkklubs „Unjon⸗Touring“ 
im Herren⸗Doppel errang das Paar O. Stetka⸗Brauer, 
indem es die Gebrüder Schröder bezwang. 


Odartus Sieger im „Rapid“⸗Rennen. 
Das Jubiläumsrennen des Sportvereins „Napit", 
das auf einer über 156 Kilometer führenden Rundſtrecke 


Nadio⸗ Stimme. 
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Polen. 
Lodz 155 M.) 
11.58 Zeitzeichen, Kralauer Fanfare, Programmdurch⸗ 
ſage, 12.10 Preſſeumſchau, 12.40 Wetterbericht, 12.40 
Schallplatten, 13.25 Schallplatten, 15.40 Schallplatten, 
16.30 Bericht des Zentralen Hydrographiſchen Anftitu:s, 
10.40 Sporibericht, 17 Leichtes ſinſoniſches Konzert, 18 
Vortrag, 18.20 Leichte Muſik, 19.10 Verſchiedenes, 19.30 
Bericht der Geſellſchaft für Pferdezucht, 19.35 Radlo⸗ 
preſſeſournal, 15.45 Bericht der Lodzer Industrie ⸗ und 
Handelskammer, Programmdurchſage, Theaterreper⸗ 
toive, 20 Volkstümliches KERNE: 21.45 Siterariiches 
Feuilleton, 22 Zugabe zum Radſopreſſeſournal, 22:10 
Uebertragung aus dem Theater „Morſtſe Olo“, 23,10 
Sportberſcht. 
Ausland. 


Berlin (716 13, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Opernduette, 16.05 Nordiſche Lieder, 
16.55 Unterhaltungsmufit, 19.10 Volkslieder, 20 Orche⸗ 
ſterkonzer, 21.80 Konzert. 

Rönigsmufterhauien (983,5 195, 1635 M.). 
12.40 Schallplatten, 14 Konzert, 19 Stunde des Beamten, 
20 Lohrſpiel: Herr Doktor, darf ich beiraten. 


führte, gewann Odartus (L in 5 Stunden 55 Minuten 
vor ſeinen Klubkollegen Hoffſchueider und Bartoszel. Der 
Sieger errang für ſeinen Verein einen wertvollen Silber⸗ 
pokal. 


Deutſchland ehrt einen polniſchen Schwimmer. 
Ehrenplakette für Karliezek. 


Die große bronzene Ehrenplakette des Landeshaupl⸗ 
manns der Provinz Dberſchlelen wurde dem bekannten 
polniſchen Meiſterſchwimmer Joachim Karliezel fiir feine 
hervorragenden Geſamtleiſtungen im Kraul⸗, Rücken⸗ und 
Staffelſchwimmen und im Waſſerball bei den Deutſchober⸗ 
ſchleſiſchen Meiſterſchaften am 21. Auguſt in Gleiwitz ein⸗ 
ſtimmig verliehen. Es iſt dies die einzige Plakette für 
Senioren, was ſowohl für Karlicezt wie für feinen Verein 
— den Erſten Katowitzer Schwimmverein — eine graße 
Auszeichnung, die noch keinem anderen Sportsmann Po⸗ 
lens zuteil wurde, bedeutet. Karliezek, der in dieſer Sale 
fon einige neue Rekorde aufſtellte, dürfte bald in die ger 
derſte Reihe der Europaklaſſe rücken. 


Lebenslängliche Rente für Olympiafieger. 

Der Dank des jtalieniſchen Volles für einen Sieg in 
den Olympiſchen Spielen ſcheint ſich nicht nur auf eine 
ideelle Ehrung und Anerkennung beſchränken zu wollen. 
Mehrere ſtalieniſche Zeitungen kreten vielmehr Hr Ehren 
mehr materieller Art für Beccall, der das 1500⸗Meter⸗ 
Laufen in Los Angeles gewann, nachträglich ein. Eine 
Zeitung hat bereits einen Aufruf zur Sammlung eines 
Fonds für den Olympiaſteger erlaſſen. Eine andere geht 
ſogar noch weiter, indem fie erklärt, daß ein ſolcher Nallo⸗ 
nalheld für fein ganzes Leben durch eine lebenslänglicht 
Rente geſichert ſein müſſe. 


Neuer deutſcher Schwimmrekord. 

Einen neuen deutſchen Rekord im 1500⸗Meter⸗Kraul⸗ 
schwimmen ſtellte die Magdeburgerin G. Stegmann mit 
25:11,2 auf. Der alte Rekord von Frl. Schönemann bes 
trug 26:35,2, 


Leo Sexton 
ftellte in Cleveland einen neuen Weltrekord im el 
ſtoßen auf, indem er die Kugel 16,14 Meter welt ſtſeß. 


Langenberg (695 kz, 472,4 M.). 
5 a be 1 e en 
Konzert, 10 Frauenſtunde, 20. ombdſe: „Schneldet 
Waibel 6 ü 

Wien (581 155, 517 SL), 
12 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.20 Gitaxre⸗Kammer ⸗ 
musik, 15.50 Winte ſür die Hausfrau, 16.55 Konzert 
20.10 Orcheſterkonzert, 21.40 Tanzmuſtk. 

Prag (617 193, 487 M.) 
12.30 Konzert, 14.30 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.30 Oper: „Aida“. 

EEE 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Freitag, den 9. Septemeber, um 
7 Uhr abends, Vorjtandejtigung. 
Beranftaltungen: 

Chojny. Stern⸗ und Scheibenſchleßen 


Am kommenden Sonntag veranſtaltet die Ortsgruppe 
Chojuy im Garten des Gen. Hartwig, Dalekaſtraße (gin- 
ter Fiſchers Wäldchen), ein Stern⸗ und Scheiben cc een, 
verbunden mit Kinderumzug, Glücksrad und fonftigen 
Kurzweil. Alle Mitglieder ſowie auch Freunde und Sym⸗ 
pathiker ſind höfl. eingeladen. 


Rt. 239 (Beiblakt) 


— — 0m 
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Auf Beſuch in Moskau. 


In der Wiener Arbeiter⸗Zeitung berichtet eine Ge⸗ 
noſſin über eine Rußlandreiſe wie folgt: 

Wer hätte das vor zwei Jahrzehnten für möglich 
gehalten, daß ein Arbeitermädel aus Wien nach Moskau 
kommt! Aber es iſt ja ſoviel anders geworden, als man 
es ſich zu jener Zeit vorgeſtellt hat... 

Bei meinem Aufenthalt in Moskau habe ich mich zur 
erſt und vor allem für die Arbeitsbedingungen der Frauen 
intereſſiert. Schon in der Straßenbahn iſt es mir aufge⸗ 
fallen, daß es faſt nur Schaffnerinnen gibt. Aber auch 
die Fahverinnen find Frauen. Dabei bot ſich mir oft ein 
recht ungewohntes Bild. Schaffnerin und Motorführerin 
tragen meiſt ein Kopftuch, ein leichtes Kleid und eine an 
Hausſchuhe; mahnende Fuß bekleidung. Für den erſten 
Augenblick komiſch. Aber warum eigentlich? Wir ſind 
nur ſo an die Uniform gewöhnt. Trotz dieſer bequemen 
Adjuſtierung it die Ruſſin ein ganzer Kerl und lenkt ihren 
Wagen mit weit größerer Geſchwindigkeit, als ich das bei 
uns gewöhnt bin. 

In den Straßen überraſcht mich weibliche Miliz, die 
den Verkehr regelt. In der Bahn, im Autobus, überall 
Frauen als Kondukteure. Es wurde mir von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten versichert, daß die Frau jede Möglich⸗ 
leit zur Arbeit hat und genau ſo lernen lann wie der 
Mann. Die Bezahlung richtet ſich nach der Leiſtung und 
nicht nach dem Geſchlecht. 

Bei allem Fortſchritt in der Frauenbefreiung iſt es 
boch ein merkwürdiges Bild, die Rufſin ſo ſelbſtverſtändlich 
gleichberechtigt zu ſehen. Sie iſt aber auch anders als 
die Frauen bei uns. Sie nimmt wie der Mann an den 
ſogenannten Produktionsberatungen in den Fabriken teil, 
fie diskutiert mit und verſteht etwas. Das konnte ich mit 
eigenen Augen ſehen und hören. In der Fabrik, in der 
mein Lebensgefährte beſchäftigt iſt — die große Werkzeug⸗ 
fabrik Stankoſtroi in Moskau — wird, wie das überhaupt 
üblich iſt, eine Exkurſion veranſtaltet. Die Koſten zahlt 
der Betrieb und die Gewerkschaft. Dampferfahrt, Landung 
in einem kleinen Dorf. Ein Auto aus der Stadt bringt 
das Mittageſſen. Einfach, aber ausreichend. Dann kommt 
der Fabrikdirektor. Ein neuer Mann, der ſich vorſtellt. 
Wir find ausländiſche und ruſſiſche Arbeiter bunt durchein⸗ 
ander; für uns Deutſche Ueberſetzt ein Dolmetſch. Der 
Direktor erzählt, was er alles im Ausland gelernt hat. 
Und ſchon iſt man mitten in einer techniſchen Diskuſſton, 
in einer Produktionsberatung. Vier, fünf Frauen ſind 
mit heißen Köpfen dabei: es waren Ruſſinnen. Die Frauen 
der Ausländer, auch wenn fie arbeiten, find noch nicht fo 
weit. Die ruſſiſche Frau iſt erfaßt von dem allgemeinen 
Intereſſe an der Hebung der Produktion: „Nur ſo kann's 
beſſer werden!“ 

Anderſeits iſt es überraſchend, zu ſehen, daß Frauen 
auch militäriſch ausgebildet werden. Sie lernen manche 
Dinge zu Lande, zu Waſſer und in der Luft, um in der 
Stunde der Gefahr nicht hilflos zu fein. 

Und nun etwas, was nicht vergeſſen werden ſoll, et⸗ 
was, das für die Entwicklung der Geſellſchaft von entſchei⸗ 
dender Bedeutung iſt: Die Ruſſin, der alle Berufsmöglich⸗ 
keiten offen ſtehen, vergißt doch nicht an ihre Funktion 
als Mutter. Hören wir nicht immer, wenn der Zwang 
der Geburt aufhört, würde die moderne Frau nicht mehr 
gebären wollen? Geht nach Rußland! Ich habe nirgends 
ſo viele ſchwangere Frauen und junge Mülter geſehen als 
in dem Lande, das keinen Paragraph 144 kennk! Wa rum 
das bei uns nicht jo tft? Unter den heutigen Verhältnif⸗ 
ſen iſt bei uns das Kind eben ein unerſchwinglicher Luxus! 
Und dann hat bei uns die Maſſe der Menſchen nicht jenen 


Fröhliches Wiedersehen. 


Eine Eulenſpiegel⸗Geſchichte. 


Till Eulenſpiegel war wieder einmal auf der Wan⸗ 
derſchaft und feine Taſchen waren — wie ſchon oft — 
ſchlaff und leer. So zogen er und mit ihm ein Geſelle, 
der des gleichen Weges ging, die Straße einher. Die Zei⸗ 
ten Waren ſchlecht. Kriegsnot und Brandſchatzungen Yat- 
ten die Bauern mißtrauſſch und unwillig gemacht. Nur 
ſelten öffnete ſich eine freundliche Hand, um den Bitten⸗ 
den eine kärgliche Mahlzeit zu reichen. 

Da aber kein Menſch auf die Dauer zufehen mochte, 
wie der blaue Rauch aus den Eſſen Mahlzeiten nur für 
andere anzeigt, hielten die beiden Wanderer eifrig Aus: 
ſchau nach einer Möglichkeit, ihren Magen wieder einmal 
ordentlich mit guten Sachen auszufüllen. In der Nühe 
eines Dorfes, das ſich behaglich am Waldrand ausdehule, 
arbeiteten ſie ihren Plan aus. Sie putzten und wuſchen 
ſich, ſo gut ſie konnten und dann zog Tills Begleiter allein 
davon, ſuchte das Dorfwirtshaus auf und beſtellte einen 
Humpen Bier, 

Nicht lange nach ihm betrat auch Till die Gaſtſtube, 
ſetzte ſich an einen anderen Tiſch und ließ ſich ein beſchei⸗ 
denes Mahl bringen. Nach einiger Zeit ſah er, wie zu⸗ 
fällig, zu ſeinem Freund hinüber und begann ſichtlich zu 
ben und zu überlegen. Schließlich winkte er den Wirt 

eran. 

„Sagt doch einmal, Herr Wirt, wer iſt denn der 
Mann, der dort drüben bei ſeinem Biere itzt?“ 

Der Wirt blickte nun gleichfalls aufmerkſam hin, 
dachte nach, wer der Mann wohl ſein könnte, wußte aber 
deine Auskunft. 

„So eine Aehnlichkeit“ — murmelte Till halb für 
ich — „jo eine Aehnlichkeit! Ich gäbe was drum, wenn 
ich wüßte, wer er iſt. Ich will euch nämlich ſagen, Wirt, 


Zulkunftsglauben, der alle Entbehrungen und Beſchwerden 
der Gegenwart erträglich macht. Den hat die Ruſſin. Sie 
hofft. Sie fühlt ſich als Glied einer deen fn die für 
die Zukunft kämpft. Die werktätigen Frauen haben vor 
und nach der Geburt zwei Monate bezahlten Urlaub; in 
dem Hauſe in Moskau, in dem ich wohnte, war eine ſolche 
Mutter. Es iſt jo furchtbar, daß in unſerem Oeſterreich 
mit feiner ſtarken, ſchönen, geſchloſſenen Arbeiterbewegung 
— feine Arbeit zu finden iſt. Wie anders ſähe die Well 
bei uns aus! 

Man lieſt oft in den bürgerlichen Zeitungen Schreck⸗ 
liches über die ruſſiſchen Ehegeſetze. Sie ſind wirklich von 
Grund auf anders als bei uns. Das Bufammenleben 
zweier Menſchen und der gemeinſame Haushalt wird in 
Rußland der Ehe gleichgeſtellt. Iſt die Ehe regiſtriert 
das geſchieht ohne Zeremonie und koſtet zwei Rubel — jo 
ift fie vechtsgültig. Beide Ehepartner haben gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten. Als Familienname kann je nach 
Uebereinkommen der Name der Frau oder der des Man⸗ 
nes gewählt werden oder es können beide ihre Namen bei⸗ 
behalten. Kommen Kinder, ſo wird der Name nach freiem 
Uebereinkommen gewählt. Die Eltern haben den Kindern 
ale die gleiche Verpflichtung, beide müſſen zur Er⸗ 
haltung beitragen. Bei der Eheſchließung übernimmt die 
Frau nicht automatiſch die Zuständigkeit des Mannes, 
ſondern behält ihre eigene. Faſt jo leich wie die Eheſchlie⸗ 
ßung iſt die Scheidung. Für die Kinder aber, die aus der 
Ehe hervorgegangen find, nriffen beide Eltern, auch wenn 
fie getrennt leben, ſorgen. 

Nur Hausfrau ſein, iſt in der Sowjetunion Beine allzu 


Die Zukunft des Radios liegt bei den Ultrakurzwellen. 
Der berühmte italieniſche Phyſiker Marconi (links) — 
einer der Begründer der drahkloſen Telegraphie und Te⸗ 
lephonie — hat mit Hilfe des hier abgebildeten Kurz⸗ 
wellenſenders mit einer Wellenlänge von nur 57 Zenki⸗ 


meter Morſezeichen und Geſpräche von Rom bis nach 
Sardinien geſandt, und damit alle bisherigen Leiſtungen 
auf dem Gebiet der Ultrakurzwellen übertroffen. 


daß ich vor vielen Jahren einen Freund hatte, der mir 
lieber war als ein Bruder. Als Buben find wir zuſam⸗ 
men aufgewachſen. Dann gingen wir beide in die Fremde, 
jeder ſeinen Weg, und ich habe nie wieder etwas von ihm 
gehört. Das wäre eine Freude, wenn uns der Zufall hier 
wieder zuſammenführte!“ 

Der Wirt fragte auch die anderen Gäſte, ob ihnen 
der fremde Mann bekannt ſei. Niemand kannte ihn. In⸗ 
deſſen erregte die Geſchichte von den beiden Jugendfreun⸗ 
den allgemeines Intereſſe. Eulenſpiegel lugte immer 
wieder nach dem ſtillen Gaſt in der anderen Ecke, durch 
Kopfſchütteln, Seuſzen und andere Zeichen feine innere 
Spannung kundgebend. Schließlich konnte er nicht länger 
an ſich halten. Er ſtand uf, ging durch die Stube und 
klopfte dem Fremden auf die Schulter. 

„Heda, jagt mir, ſeid Ihr nicht der und der von da 
und ba?“ 

„Ja, der bin ich.“ 

„Ei nun, da kennt Ihr doch den Till, mit dem zuſam⸗ 
men Ihr als Bub die tollſten Streiche gemacht habt.“ 

„Gewiß kenn ich ihn. Aber wer weiß, wo er jetzt 
ſteckt. Hab ſchon lange nicht von ihm gehört. Möchte 
ihn wohl gleich mal wiederſehen.“ 

„Freund, das könnt Ihr. Ich bin Till!“ 

Ja, nun erkannte auch der Jugendfreund ſeinen alten 
Kameraden. Und es gab eine Wiederſehensſzene, daß der 
Wirt und die anweſenden Bauern Freude und Rührung 
nicht unterdrücken konnten. 

Als Till fein ſeeliſches Gleichgewicht wiedergefunden 
hatte, rief er: 

„Unſer Wiederſehn müſſen wir feiern. Komm an 


meinen Tiſch, und Ihr, Herr Wirt, bringt mir einen an⸗ 
ſtändigen Braten und den beſten Wein, den Ihr im Kel⸗ 
ler habt.“ 

Und dann begann ein fröhliches Tafeln, das gewürzt 
war durch den Austauſch lieber alter Jugenderinne rungen. 


dankbare Aufgabe. Erſtens iſt die Hausarbeit ſchwieriger 
und primitiver, es ſehlen ja alle, oder jo gut wie alle Ber 
helfe. Dann ſind die Wohnungsverhältniſſe bei weilem 
ungünſtiger als bei uns. Drei, vier ruſſiſche Arbeiterja- 
milien haben nur eine Küche, die Lebens mittelbeſchaffung 
ift beſonders in der letzten Zeit ſehr ſchwierig. Die Mut⸗ 
ter kann nicht zum nächſten Greißler gehen, wenn fie kein 
Salz, keine Butter oder kein Brot zu Haufe hat. Das 
„Magazin“, unſerer Konſumvereinsfiliale gleich, hat für 
alles zu ſorgen, kann aber oft nur wenig beiſtellen. Sehr 
viele ruſſiſche Arbeiterfamilien nehmen ihre Hauptmahlzeit 8 
in der Gemeinſchaftsküche der Fabrik ein, was die Haus⸗ 
haltsführung weſentlich erleichtert. 

Hier iſt ein Wort zu ſagen, wie ganz anders die aus⸗ 
ländiſchen Hausfrauen, die Frauen der deutſchen oder öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiter, die in Rußland leben, und alle die 
anderen Vertreterinnen der verſchiedenſten Nationalität 
über dieſe Frage denken. Obzwar es ihnen in der Leben 
mittelverſorgung weitaus beſſer geht, denn ſie bekommen, 
wenn auch in beſchränkter Quantität, jo gut wie alles, ind 
fie viel unzufriedener. Erſtens haben fie andere Vergl. ! 
objekte: in ihrer Heimat ift eben die Verpflegung eine 
beſſere. Und zweitens fehlt ihnen die ruſſiſche Betrach⸗ 
tungsweiſe. Die Ruſſin hat heute viel mehr Anteil an 
öffentlichen Fragen, ſie iſt nicht verzweifelt, wenn ſtatt 
ſchönem Reis doch nur wieder Kaſcha auf den Tiſch lomant. 
Die ausländiſchen Frauen aber, vielfach durch die Spreche 
gehemmt, intereſſieren ſich nur für ihren kleinen Haushalt. 

Beſonders nachahmenswert finde ich folgende Ein» 
führung: Die Betriebsarbeiter verbringen ein bis zwei 
ihter freien Tage — Sonntage gibt es ja bekanntlich keine 
— in den Kolchoſen, in den landwirtſchaftlichen Großbe⸗ 
trieben und helſen dort den Landarbeitern. Da tun auch 
Ausländer mit. Ich bin einmal mit dabei geweſen. Va⸗ 
mals hieß es Erdbeeren brocken. Nicht Walderdbeecen, 
ſondern ſchöne, große Angnaserdbeeren. Wir haben Körbe 
mitbekommen, und jeder hat, wenn auch mancher recht un⸗ 
geſchickt, jo raſch als möglich abgezupft. Aber es gibt anch 
Unkrautjäten, Werkzeuge herrichten, bei allem 
angelegt. Wie wichtig dieſe Annäherung zwi 
ſtadt und Dorf! 5 5 

Ich möchte noch ein paar Worte über die Mode ſagen. 
Die gibt es nämlich in Rußland überhaupt nicht. 
zieht das an, was er hat. Im allgemeinen iſt der Ge⸗ 
ſchmack auch nicht perſönlich gefärbt. Faſt die Hälfte aller 
Frauen, denen ich begegnet bin, trugen gleiche Sommer⸗ 
kleidung, zum mindeſten die Machart war die gleiche, Ob 
hier Erziehungsarbeit oder Mangel an Stoffen die trete 
beide Kraft ift, läßt ſich nicht entſcheiden; ſicher ift: fo 
manche Modenarrheit bleibt einem auf ſolche Weiſe erſpart. 
Nur eines enttäuschte mich: daß die ruſſiſche Frau gerade⸗ 
zu mit Leidenſchaft Lippenſtift und Parfüm verwendet. 
Warum fie gerade mit dieſer abſcheulichen Geſichtsmalerei 
nicht aufhört? Wie verträgt fich gerade das mit prole⸗ 
tariſcher Lebensauffaſſung? 

So ernſt, intereſſiert und ſachlich leidenſchaftlich die 
Ruſſin auch jein kann, jo kindlich heiter, luſtig, ſingfroh 
und tanzfreudig iſt ſie dabei. Hört ſie auch nur von wei⸗ 
tem den Klang einer Ziehharmonika, jo iſt ſie auch ſchon 
nicht mehr zu halten. Da wird getanzt, mag die Straße 
auch noch jo ſtaubig fein. Auf unſerem Dampferausflug 
nimmt ein Genoſſe die unentbehrliche Ziehharmonika her, 
ein anderer fingt langſam ein Lied vor und alle fingen 
mit, aufmerkſam, wie in der Schule. Man kann nicht ge⸗ 
nug Lieder lernen! 

Das Leben der ruſſiſchen Arbeiterin iſt viel kompei⸗ 
zierter als etwas das der Oeſterreicherin, aber doch intereſ⸗ 
ſanter und — worauf es Frauen doch vor allem ankommt! 
— um fo viel zuveſichklicher, als dies bei unſeren Verhäll⸗ 
niſſen möglich ft. Stephanie Hennelotter. 
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Rührende und lustige Geſchichten wurden da ausgegraben, 
und alle Gäſte, die ſich bald an den Tiſch der beiden ſetzten, 
gerieten in die freudigſte Stimmung. 

Schließlich wurde es Abend, und Till erklärte, weiter 
gehen zu müſſen. Auch fein Freund wollte ſich wieder auf 
die Strümpfe machen. Till rief alſo den Wirt: 

„Was macht die Zeche. Ich zahle alles.“ 77 

Aber der Freund fuhr dazwischen: 

„Was fällt dir ein! Die Zeche bezahle ich. Ich 
werde niemals zulaſſen, daß du auch nur einen Heller hier 
aus deiner Taſche gibſt.“ 

So gerieten die beiden in einen freundſchaftlichen 
Streit, den die Anweſenden voller Rührung über ſoviel 
Edelmut und Spannung auf den Ausgang folgten. Da 
machte Till einen Vorſchlag: 

„Alſo höre, alter Freund. Wir wollen die Sache in 
einer Weiſe erledigen, mit der du einverſtanden fein wirſt. 
Als Buben find wir oft zuſammen um die Wette gelaufen. 
Sehen wir, wer heute der Schnellere iſt. Wer verliert, 
muß zahlen. Der Wirt ſoll Schiedsrichter ſein.“ — 

Der Freund war einverſtanden, und der Wirt und dit 
Bauern, die fi noch einen Hauptſpaß zum Abſchluß des 
vergnügten Nachmittags verſprachen, waren es auch. Man 
gs alſo vor das Haus. Der Wirt bezeichnete einen 

aum am Ende der Straße als Ziel und gab das Zeichen. 
Auf fein „Los“ trabten die Läufer davon. Erſt bedächtig, 
dann ſchneller, angefeuert von den Zurufen der Zurlück⸗ 
bleibenden, die ſich vor Vergnügen den Bauch hielten. 

An dem als Biel bezeichneten Baum kamen fie 
gleichzeitig an. Und dann geſchah das Ueberraſche gde. 
Keiner von beiden kehrte um, zu hören, wen der Wirt als 
Sieger ausrufen würde. Till winkte nur einmal freund» 
lich zum Abſchied. Dann verſchwanden fie um die nächſte 
Hausecke im abenddunklen Wald auf Nimmerwiederſehen 


E. W. 
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Todesurteil nach zehn Minuten! 


Geſpräch mit Henri Gullbeaur, dem Kämpfer des Friedens. 


Der ſeinerzeit zum Tode perurteilte und dieſer f Tode Verurteilter herumlaufen zu müffen — ein Gefühl, 
Tage freiwillig nach Paris zurückgekehrte Henri Guil- das ſicher keineswegs angenehm iſt. Vor drei Jahren 
begux erſchien in voriger Woche zum erſtenmal vor dem] haben ſich bereits die namhaften deutſchen Dichter und 
Kriegsgericht. Allerdings nur zur Feſtſtellung feiner.) Wiſſenſchaftler unter der Führung von Einſtein und He 
Perſonalien und zur Verleſung der Anklageſchrift. Die | rich Mann zur Unterzeichnung eines Aufruſes für 
Hauptverhandlung wird erſt in drei Monaten ſtattfin⸗ | beauxs Rehabilitierung zuſammengefunden: „Wir wiſſen, 
den. Einen Enthaſtungsantrag hat das Gericht abge: | daß dieſer Mann, der im Kriege für den Frieden gekämpft 
lehnt. Als Beſtimmend war dafür wohl, daß er im | hat, kein Verbrecher iſt!“ 

Jahre 1918 als Beamter der Sowietregierung ruſſiſcher Nach jahrelangem Aufenthalt in der Sowſetunſon 
Staatsbürger geworden iſt. (Ein gelegentlicher Mäts | kam Guflbeaux nach Berlin. Immer wieder quälte 
arbeiter ſuchte Guilbeaux vor ſeiner Abreiſe in Berlin | —ũñ5łé4,%~vCꝗ̊ 

auf. Die Red.) 

In einer Meinen Wohnung in Berlin⸗Steglitz hauste 
Henri Guilbeaux während der letzten Jahre zuſammen mit 
ſeiner jungen Frau, ſeinem einzigen treuen Kameraden in 
all den aufregenden und ſonderbaren Ereigniſſen, deren 
Mittelpunkt der fronzöſiſche Schriſtſteller war. 

Guilbeaux, ein Bihler vor allem auch Rilke⸗Ueber⸗ 
ſetzer, von großem Format, bemühte ſich ſchon vor dem 
Kriege die Beziehungen zwiſchen deutſchem und franzöſi 
ſchem Geist bloszulegen und fruchtbar werden zu laſſen. 
Sein Leitſpruch „Ohne die Einigung zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland wird es nie ein Europa geben“ ließ ihn 
auch während des Krieges für den Frieden lämpfen. Im 
April 1915 hatte er Frankreich nach kurzem Militärdienſt 
vorlaſſen und ſich in Genf etabliert. Die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft mit Romain Rolland, Henry Barbuffe, Maxim Gorli, 
Verhaeren, Macdonald, Stephan Zweig und Leonhard 
Frank ſchuf hier zwiſchen den Fronten ein Europa des 
Geiſtes. Guilbeaux gründete die Zeitſchrift „Demain“; 
im jeder Zeile ſtemmt ſich das Blatt gegen das Morden 
ringsum auf. Romain Rolland iſt der aktivſte Mitarbei⸗ 
ter. Zweimal wird Guilbeaux — wie er erzählt — von 


n 


3 


die Frage, ob es richtig ſei, fich den franzöſiſchen Behörden 
zur Verfügung zu ſtellen. Jetzt endlich hat er ſeinen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. 

„Ich werde mich auf eine lange Haftzeit in franzb⸗ 
ſiſchen Gefängniſſen gefaßt machen müſſen“, erklärte uns 
Guilbeaux am Ende unſeres Beſuches in feiner Steglizer 
Wohnung, „mein Fall muß erſt noch einmal vors Kriegs⸗ 
gericht gebracht werden, das ſich wohl als unzuſtändig be⸗ 
zeichnen wird. Daun erſt wird vor dem Geſchworenen⸗ 
gericht die Reviſtonsverhandlung beginnen. Und ich glaube, 
daß mein Freiſpruch mit Sicherheit erfolgen wird.“ 

„Wenn aber das Todesurteil wider Erwarten beſtä⸗ 
tigt wird, Monſieur Guilbeaux?“ 

Guilbeaux lächelt. „Dann wird ganz Frankreich für 
mich aufſtehen.“ 


Egon Larſen. 


den Schweizern wegen „Verletzung der Neutralität“ ver⸗ 3 — 

haftet. Seine Beziehungen zu ruſſiſchen Emigrantenktei⸗ N 5 

ſen bringen ihn mit Lenin, Radek und Sinowjew zuſam⸗ Ein eigenartiger Urnenfriedhof N 

men, die er auf einer Antikriegskundgebung kennenlernt. wurde kürzlich in Ohlsdorf bei Hamburg jeiner Beſtimmung übergeben. Unsere Flugzeugaufnahme dieſes Fried⸗ 
Sofort verpflichtet er Lenin als Mitarbeiter des „De⸗ hofes Prökelmoor zeigt den Teich mit den Terraſſen, auf denen Aſchenurnen aufgeſtellt find. 


main“, denn — wie Guilbeaux berichtet: „Ich hatte ven 


Eindruck, dieſer ſehr einfache, aber als Redner beispiellos 
Pat e Welch werde noch einmal eine große Rolle Ein Netzer Verſicherungsſchwindel? 
pielen.“ 

Für jene weltgeſchichtliche Fahrt Lenins in plom⸗ 15 
bieten Wegen nach Rußland 1 alle Borde.“ RNieſenprozeß um eine Verſicherungsſumme in Wien. — Der geheimnisvolle Tod 
reitungen treffen. Der deutſchen Regierung gegenüber des Jabrilanten Willheim. 


verpflichteten ſich die Revolutionäre, auf ihrer Fahrt durch 7 
Deutſchland den Wagen nicht zu verlaſſen. Vor wenigen Tagen verſtarb der Ingenieur Marek, 
Anfang 1918 ſetzte in Frankreich eine unglau von dem man heute noch nicht mit aller Beſtimmtheit 
Preſſetampagne gegen den „Demain“ ein, deſſen Pazif weiß, ob er ſich tatjächlich das Bein abgehackt hat, um die 
mus die Krſegsbegeiſterung zerfetzte. In dieſen Wochen für ſchweren Unfall vorgeſehene Verſicherungsſumme zu 
ſpielte eine myſteriöſe Affäre. Guſtave Herve, damals Her⸗ erhalten, oder ob das Urteil, durch das er von der Anklage 
ausgeber der „Guerre Sociale“, wegen ſeines forſchen] des Verſicherungsbetruges freigeſprochen wurde, zu recht 
Auftretens mit dem Spitznamen „Le general“ belegt, de⸗ ergangen iſt. Bereits in den nächſten Tagen wird in Wien 
kommt von eitem Unbekannten, der ſich hinter dem Ded- | ein Prozeß verhandelt werden, bei dem es fi) ebenfa 
icutenant“ verbirgt, verſchiedene Summen um eine Verſicherungsſumme von 100 000 Schilling 
von einigen taujenb Franken für Propagandazwecke. Die delt, die auszuzahlen ſich die Verſicherungsgeſellſchaft 
Begleitbrieſe, voll von paziffſtiſchen Belenntniffen, ber gert, weil ihrer Anſicht nach der Verſicherte bei dem 
ſenklicht Herve. Die ganze Armee, in deren Reihen die ſuch, einen Verſicherungsbetrug durchzuführen, ums Leben 
politische Polizei den „Leulnant“ vermutet, wird nach den gelommen iſt. 
Hochverräter bejpigelt; vergeblich. Selbſt Herve kennt ihn Klägerin iſt die Witwe des im Februar tödlich ver⸗ 
nicht. unglückten Fabrikanten und Seidenhändlers Willheim, die 
Aber Guilbeaux lernt eines Tages in Genf einen | von der Verſicherungsgeſellſchaft „Fiume“ die Zahlung von 
gewiſſen Charles Hartmann lennen, einen Elſäſſer, fran⸗ 100 000 Schilling auf Grund einer Verſicherungspolice 
zöſiſcher und amerſtaniſcher Staatsbürger, Kouful einer verlangt. Demgegenüber hat die beklagte Geſellſchaft die 
kleinen ſüdamerikaniſchen Republik, Dieſer Hartmann | Abweiſung der Anklage beantragt mit der Begründung, 
wies ſich durch Belege als jener „Leutnant“ aus und dat | daß Willheim verſucht habe, einen ſchweren Unfall vorzl⸗ 
Guilbeaux, nun das Geheimnis zu lüften. Guilbeauß war täuſchen, und dabei durch Ungeſchicklichteit den Tod fand. 
einverſtanden und brachte die kleine Broſchüre „Le gene⸗ 


namen „Le 


85 et le Heutzitant" 11 die die geſamte Korreſpondenz Die Tragödie im Badezimmer. 

Hartmann⸗Herve enthielt. Die ſofortige Folge war die 8 schi iefes ſenſationellen P 28 in 
Hutfape gegen Ouiibeaup und Har nan wegen Hoher 1 0 Vorgeſchichte dieſes ſenſatſonellen Prozeſſes it 
rates vor dem driten Kriegsgerſcht in Paris. Das Urteil Willheim hatte an einem Februarabend eine leine 


vom 21. Februar 1919, begründet auf einer Reihe durch Geſellſchaft bei ſich, die ſich mit Kartenſpiel unterhielt, 
Suben beſchaſfene Unterlagen, lautete einſtimmig auf den Blöpild fiele NL daß ein Herter Dfen basel 
Tod beider Angeklagten. Die Verhandlung hatte zehn war“ Da die Bedienten bereits ſchlafen gegangen waren, 
Minuten gedauert. 5 5 0 wollte Willheim ſelbſt einen anderen Ofen aus dem Bade⸗ 

Guilbeaux erfuhr die Nachricht von feiner Verurtei⸗ zimmer holen. 
sing in contumaciam einen Tag nach feiner Ankunft im Während die anderen im Wohnzimmer warteten, er 
Moskau wohin er Anfang 1919 gereift war; Töchiiſche⸗ tönten auf einmal aus dem Badezimmer furchtbare Hilſe⸗ 
iin ſelbſt zeigte ihm das Radiotelegramm. Von Hartmann rufe. Die herbeſeilenden Gäſte fanden ihren Wirk als 
ah und hörte man nichts mehr, lebende Fackel vor. Oſſenbar war Willheim, der durch 

Vor zwei Jahren wurde ein gewiſſer Charles Hart | eine Beinprotheſe behindert war, beim Hanlieren mit 
mann, ein Greis von fünfundfiebzig Jahren, im Elſaß einer Petroleumkanne, während er ein Licht anzünden 
verhaftet, als er nach faſt jechzigjähriger Abweſenheit in wollte, geſtolpert. Das Petroleum war explodiert, und 
die Kleidung des Unglücklichen hatte Feuer gefangen. Mit 
ſchweren Brandwunden brachte man den Fabrikanten in 
ein Krankenhaus, wo er jedoch am nächſten Morgen ſeinen 
Verletzungen erlag. 

Wenige Tage darauf wurde von Beauſtragten der 
„Fiume“, bei der ſich Willheim vier Wochen vorher auf 
Unfall und Tod verſicherk hatte, eine Unterſuchung vorge⸗ 
nommen, deren Ergebnis darin beſtand, daß die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft die Auszahlung der Verſicherungsſumme 


10 ange N ern verwefgerte. 

iten und ſo jeine rlebigun urch ein, 3 

3 Urteil zu Sahle. 1 5 Schon vorher zwei Selbſtmordverſucheß 

0 aux hat es aufgegeben, ſich mit der Grübele! Die Geſellſchaft hat natürlich eingehende Nachſor⸗ 
um die Perſon des geheimnisvollen Hartmann zu beſchäf⸗ ſchungen vornehmen laſſen, weſche Gründe den Fabrikan 
ligen. Er hat nur einen einzigen Wunſch: rehabilittert | ten zu einem derartigen Verbrechen hätten treiben lön⸗ 
werden, in Frankreich leben zu Dürfen, nicht mehr als zum] nen. Und tatjächlich erſcheinen die Tatſachen, die ſie dem 


Gericht unterbreitet hat, ſehr bedenklich. Früher eln fteine 
reicher Mann, ſoll Willheim zuletzt völlig verarmt gewe⸗ 


ſen ſein. Seine Villa und deren geſamtes Inventar wa⸗ 


ren berpfändet, jo daß er ſich zu Beginn dieſes Jahres dem 
Nichts gegenüber ſah. Deshalb, jo folgert die Geſellſchaſt, 
habe ſich Willheim bei ihr verſichern lasen, um wenigſtens 
ſeine Familie zu verſorgen. 

Weiter wird behauptet, daß der Fabrikant bereits vor 
her zwei Selbſtmordverſuche unternommen habe. Einmal 
habe er ſich vor einen Stadtbahnzug geworſen, wobei er 
am Bein jo ſchwer verletzt wurde, daß ihm ſein Fuß im 
Krankenhaus amputiert werden mußte. Später ſoll er ſich 
dann in einem Sanatorium die Pulsadern aufgeſchnitten 
haben. 

Die Hinterbliebenen, die übrigens wegen einiger Be⸗ 
hauptungen gegen einzelne Direktoren der „Fiume“ eine 
Beleidigungsklage erhoben haben, behaupten demgegen⸗ 
über, daß es ſich bei dem Unglück auf der Eſſenbahn um 
einen Unfall handle, während er ſich die Pulsadern in 
Wahrheit aus Gram über den Verluſt feines Fußes aufe 
geſchnitten habe. Dieſer Unfall habe auch zur Folge ge⸗ 
habt, daß Willheim ſich bei der „Fiume“ verſichern ließ. 
Ein bejond: Argument der Klägerin iſt, daß ſich doch 
niemand einen jo fürchtbaren Tod ausſuchen würde, wenn 
er einen Verficherungsbetrug ausüben wolle. Einen Ver⸗ 
gleichsvorſchlag der Geſellſchaft auf 30 000 Schilling het. 
die Witwe abgelehnt. 


Komiſches von Komiler t. 
Grock, der Mianift. 


Als Grock, der Ueberelown, in Berlin in einem Var 
tiefe auftrat, war gerade Onkel Karl bei ſeinem Neffen zu 
Beſuch. Man ging alſo abends gemeinſam zu Grock. 
Deſſen Glanzuummer, der erbitterte Kampf mit der Tücke 
des Objekts, iſt befannt, Alles quiekte vor Lachen. Nur 
Onkel Karl blieb ziemlich ernſt und ſagte: „Aber, weißt 
du, vor drei Jahren habe ich d'Albert ſpielen hören — 
der war noch beſſer.“ 


Marcell Salzer in Dresden. 


Marcell Salzer, der einſt ſo unverwüſtliche, wanderte 
durch die Lande, von Memel bis Metz, von Köln bis Ino⸗ 
wroclaw. Ueberall gab er ſeine luſtigen Abende. Und 
nur einmal hörte er, es war in Dresden, nachdem er zwi⸗ 
ſchen lauter Humoreslen auch Fontanes ernſte Ballade 
„Die Brücke am Tay“ geleſen hatte, den Ausruf eines 
ſchwer Enttäuſchten: „Du gannſt mich egal erſchlagen, da 
gann ich nich drüver lachen!“ 


——— — ꝰ — 
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At. 289 Lodzer Boltszeiiimg — Deenstag, den. 50. Augeſt TOSZ, 
ee e PRZEDWIOSNIE Heute Premiere! Heute Premiere! 


Ede Kobernita 
Tramzufahrt; Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Beginn der Vorftel- 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Bor» 
stellung um 10 Uhr 


m Brigitte Helm s Josef Schildkraut 


verſchiedene Filmaktualttäten und eine Farte. — Nächſtes Programm: „Der 


„Zigeunerromanzen“ 


im den Hauptrollen. 
weltberühmte 


kapelle Node ſplelt Zigeunerweiſen, wie He nur echte Zigeuner fpielen können. — 


Preiſe der Plat 
1.25 Zloty, 90 Gr. 900 80 Gr 


Zur 1. Vorſtell. alle Plätze zu 50 Or 


Vergünſtigungskarten zu 75 ®r 
für alle Plätze u. Tage gültig, außer 
Die Sonnabends, Sonne u. Felertags 
Zigeuner; 
Im Beiprogramn 
Kongreß tanzt“. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn und Feiertagen ungültig 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Corso Metro Adria 
| Zielona 2/4 | Przejazd 2 — 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Heute und 8 Tage 
Zum eriten Mal in Lodz! 
Der Liebling der Frauen 


George O'Brien 


Heute und folgende Tage 


Für Exwachſene 


Fürden Preis 


Ramon Novarro | ®tobes Vobberonramm 


bezaubert und entzückt im Zum erſtenmal in Lodz! 


der Freiheit x r 5 
der 8 ann heit ‚Am Horgen! In den Klauen im Senfationgfilm 
e nach dem Werk von Artur des Tigers Falale 
105 = | Bob Öuster | Dermefflun 
75 : ob Guster 
RATTEN 1 I gegen Mee va Außer Programm: 
Zeitungs⸗ d rn, | ME Söhnen Die Sieheleien des 


Fürſten 
mit Joſe Moſila. 


wochentags 4Uhr, Sonngbends 
2 Uhr, Sonn und Feiertags 
12 Uhr. 


verkäufer Magda Sonia 


eee 
Die latholiſchen Kirchengeſangvereine 
ütilſe Gloria „Hieronymus“ 


14. Zug der Lodzer Freiw. 
Jeuerwehr. Sn, Sonntag, den ache. 


tember, um 2 Uhr nachm., 
veranſtaltet der 4. Zug der Freiwilligen Jeuerwehr in 
der Napiorkowſ'tego 64 ein 


dlern⸗ und Jcheibenſchleßen 


verbunden mit Tausvorgaügen. Muſik. liefert das 
„Stella“⸗Orcheſter. Freunde und Gönner des Zuges 
werden freundlichſt eingeladen. 


veranſtalten gemeinſam am 4. September d. J., 2 Uhr nachmittags, im 
Pfaffendorfer Garten (vorm. Braune), Przendzalnſana 68, ein 


großes Gartenfeſt 


mit Geſangsdarbietungen der einzelnen Vereine, ſowie Stern⸗ 
schießen, Scheibenſchleßen. Preistegein u. Kinderdeluftiaungen 
Muſik unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Arno Shonfeld. 
Beginn des Steruſchießens pünktlich 2 Uhr nachm. — Das Feſt findet bel 
jeder Witterung ſtatt. — Eintritt: Erwachſene Zl. 1.—, Kinder 50 Groſchen 
Der Feſtausſchun. 
EEE EHE nm 


umme 


Das Komitee 


Neu eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON’ 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchteſs mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lolal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


pr. med. Heller 


Speslal⸗Aezt für Haut: u. Geſchlechtstranthelten 


umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen beſonderes Wartesinmer 


Für Unbemittelte — Hellauſt altspreiſe. 
PPP INT BEIITEIU 


Venerologiſche He nraezı 
Heilanſtalt ram 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. Konſultation 3 Zloty. 


ALLLITEITTTFTTTTTTT 


ig 


Kennen Sie den Bücherkreisꝰ 
Kein? 


Dann leſen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Sie unſer 
Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren feines Beſtehens 
weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke find vorzüglich 
in Inhalt und Ausſtattung. Sie können es fein, denn der Bücherlreis 9 
iſt eine auf Solidarität gestellte genoſſenſchaftliche Organiſation ohne 
Gewinnabſichten. 8 
Für Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält ſedes Mitglied 
vier Bände jährlich. Dabei gilt völlige Freiheit der Bücherwahl. 9 
Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen g 
Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zloty 6.— (ſtatt RM 4.90, für 3 
Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent 
liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuſtrierte Vierteljahreszeitſchrift; 8 
alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. 
Der Bücherkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen 
Bibliothek zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, ſondern werden 
Sie fofort Mitglied im Bucherkreis. 
Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 
Buch⸗ und Zeitſchriſten⸗Vertrieb „Voltspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 100 
der Bücherkreis GmbH., Berlin SW 61, Belle⸗Alliante-Platz 7 


eee 


Jg "AND 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A 6 Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


} 
8 
b 
N 
ö 
ö 
. 
: 
8 
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Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapeplerarbelt 


am beſten u. bil⸗ 
ligten bel annehm- 


en baren Ratenzahlungen 
SPARKONTENzugünstigenBedingungen & p. WEISS 
Vermietung von Safes 9 81 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, ausgeführt wird, 


Achten Sie genau 


FIT" TTTTTTT MT. mn 


Leon Gertner 


Lodz 
Zgierſta 162 Fel. 192-80 
Kopernila 43 Tel. 20-02 


Beerdigungen von den elnfachſten dis zu den 
vornehmſten. Sollde und pünktliche Bedie⸗ 
Ran roße Auswahl in Eichen, Kiefern. 
und Brofatfärgen, Niedrigste Pre berechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte ſich vertrauensvoll an 
obige Firma zu wenden. 


Die neueſten Handarbeitshefte, wie: 


Bunte Rreuzſtich⸗Muſler Geſticktes u. Gehäteltes 
e Decken für Damen⸗ u. Kinder» 
und Kiſſen. bekleidung, Decken, 
Kiſſen, Taſchen uſw. 
3 
Blumen aus Wolle 
c e. . 


Arb 

billiger * jebeiten 

als überall Wiener Wollmoden 
Zu haben im 


Buchvertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung) 


| 
| 


die beſte Einkaufsquelle 


für den 
deutichen Werktätigen 


Epiegeln _ 
Aſchglas 
Platierwaren 
Muſikallen 


iſt die Firma 


GUSTAV TESCHNER 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 
— — 


Deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Jortiſchritt“ 


Klllafklegd-Strabe r. 145. 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 


Vüccheraus gabe 
des „Fortſchritt“ jeden Dienstag und Freitag 
von 6—8 Uhr ſtattfindet. 
An dieſen Tagen werden uch neue Leſer 
aufgenomwen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute Premiere 
„Eine Million Plagen“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
Premiere „Ein Monat Heft“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18. Heute 
„Wenn die Frau regiert“ 

Capitol: Zurück ins Leben 

Casino: Gattin für eine Nacht 

Corso: in den Klauen des Tigers — Ihr 
Söhnchen 

Grand»Kino: Tabu 

Metro und Adria: Fatale Verwechslung 

Oswiatowe: Für den Preis der Freiheit — 
Pat und Patachon 

Przedwiosnie: Salto mortale 

Rakiaga: Am Morgen 


